Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


Donnerſtag den 17. Oktober 


Inland. 


Berlin, 14. Oktober. Der Zuſtand Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen fährt fort, einen mög⸗ 
lichſt günſtigen Verlauf zu nehmen. — Babelsberg, den 
14. Oktober 1844. Dieffenbach. Weiß. Lauer. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt von 
Düſſeldorf hier angekommen. . 
Se. königl. Hoheit der Großherzog von Med: 
lenburg⸗Schwerin, ſo wie Ihre königliche Hoheit 
die verwitwete Frau Großherzogin von Medien 
burg⸗Schwerin und Höchſtderen Tochter, die Her⸗ 
zogin Luiſe Hoheit find auf Schloß Sansfouci, von 
Ludwigsluſt kommend, eingetroffen. 
Angekommen: Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ 
Minifter und Präsident des Staatsraths, v. Roch ow, 
von Reckahn. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
Kommandant von Berlin und Chef der Land⸗Gendar⸗ 
merie, von Ditfurth, von Magdeburg. — Abge⸗ 
“reift: Der großherzoglich toskaniſche Oberhofmeiſter 
und Geheime Rath, Graf von Martellini, nach 
Dresden. 


6 Berlin, 14. Okt. Die „Aktenſtücke, betref⸗ 
fend die beabſichtigte Herausgabe der kriti⸗ 
Then Blätter für Leben und Wiſſenſchaft“ 
ſind jetzt im Verlage von Veit und Comp. erſchienen 
und als charakteriſtiſche Dokumente für wiſſentſchaftli⸗ 
ches Streben und Gegenſtreben Außerſt intereſſant zu 
leſen, wenn man die vielen, Wohlgeboren“, „Hochwür⸗ 
den“, „ergebenſte“ u. ſ. w., wie billig iſt, übeſieht. 
Durch die eigenthümlichen Formen muß man ſich frei⸗ 
lich den Geiſt herausleſen. Im kurzen Vorworte ſagen 
die Profeſſoren: „Wir glauben unter gegebenen Umftän: 
den, die wir bedauern mögen aber nicht ändern kön⸗ 
nen, gethan zu haben, was an uns lag. Den ein⸗ 
zelnen Fall vor Beſchränkung zu ſichern, ſtatt nur 
im Allgemeinen das kaum mehr zu beſtreitende Recht 
wiſſenſchaftlichet und literariſcher Freiheit feſtzuhalten, 
war die Pflicht, die wir unſterſeits in der anliegenden 
Frage mit offenem Willen und beſter Kraft zu erfüllen 
geſtrebt haben. zul brigens iſt zu erwähnen, daß die 
Herausgeber der Aktenſtücke erſt die Etlaubniß des Hrn. 
Miniſters zur Herausgabe nachgeſucht und empfangen 
haben. — In Mundt's „Carmela“ kommen einige 
draſtiſche Scenen vor, namentlich der keine, ſchaͤbige 
Nichtigkeiter Opodeldok, der vor 12 Jahren eine No⸗ 
velle angefangen: „Es klingelte. Der Geheimerath 
öffnete die Thür“ — Weiter iſt er ſeit den 12 Jahren 
nicht gekommen. Damit iſt feine Produktionskraft er⸗ 
ſchöpft. Seitdem ſpielt er den abſoluten kritiſchen 
Meuchelmörder, den Nichtigkeiter à tout prix. Von 
deſſen Partei ſagt der Verf. ganz ſachgemäß: „Dies iſt 
jegt-eine Partei, durch welche die Jugend ſeloſt in Verruf 
gebracht wird, denn das Jungſein erſcheint hier gleich⸗ 
bedeutend mit dem Niederträchtigeſin, mit der Gemüth⸗ 
loſigheit und Herzensleere ſelbſt. Dagegen wird der 

r ehrlos gehalten, der ſich einfallen laſſen will, an 
d etwas Subſtantielles und Weſenhaftes im Dim: 
ſolche uf Erden zu glauben.“ — Nun es nt auch 
guze geben. Dieſe junge Verneinungs⸗Mann⸗ 

did mit dem Gemüll und N 5 1 
; ind vor einem wohlthätigen Gewitter her⸗ 
9b 4 lelbſt ausbricht in erhabener Schönheit 
leben aufldernsend, erſchütternd, das ganze Vulkan⸗ 
Berlin und zu neuen Formen befruchtend. 8 
jebt ſich Pr 14. Oktober. Se. Majeftät der König 
begie 908 nach dem Luſtſchloſſe Parez bei Pots⸗ 
dam, um 18 Geburtstag im engern Familien⸗ 
Ereife zu verleben. Zum großen Bedauern wird der 
Prinz von Preußen wegen feineg Armbruches an dieſer 
heitern Feier nicht Theil nehmen können. Welches 
Glück im Ungluͤcke dieſer vortreffliche Prinz ſchon hatte,“ 
welche ſchützende Hand bei deſſen vielen Unfällen über 


entnehmen ſein. Als Knabe hatte Höchſtderſelbe ſich 
bei einem Falle mehrere Zähne ausgeſtoßen, welche durch 
die geſchickte Hand eines Zahnarztes ſofort wieder feſt 
eingeſetzt wurden. Auf einer Jagd verlor er durch ei⸗ 
nen unvorſichtigen Schuß mehrere Glieder von dem 
Zeigefinger der rechten Hand. In Poſen ſtieß er ein⸗ 
mal mit dem Kopfe ſo heftig gegen einen Balken, daß 
eine Hirnentzündung eintrat. Bei ſeinem Aufenthalte 
in Mecklenburg fiel eine metallene Dachplatte auf ſein 
Haupt, die ihn nicht wenig verletzte. Während feines 
mehrmaligen Aufenthaltes in Petersburg ward er ein⸗ 
mal von einem Hunde gebiſſen, und ſtürzte ein anderes 
Mal beim Beſteigen eines Dampfſchiffes in die Newa. 
Als er vor einigen Jahren einem großen Manöver bei 
Brünn beiwohnte, erhielt er durch die Unvorſichtigkeit 
eines Soldaten beim Losfeuern des Gewehres einen 
Streiſſchuß am Fuße. Bor Kurzem erſt gingen hier 
die Pferde mit dem Wagen, worin der Prinz ſich be 
fand, durch. Außerdem ſtürzte er beim ſcharfen Reiten 
wiederholentlich vom Pferde, und nun muß er den 
Unfall erleben, beim ruhigen Spazierengehen in ſeinem 
Garten einen Armbruch zu erleiden, der ſeine rechte 
Hand monatelang unbrauchbar macht. — Den Jagd⸗ 
liebhabern wird es intereſſant ſein, zu erfahren, daß die 
bisher beſtandene Aktiengeſellſchaft für die hieſigen Par: 
force⸗Jagden ſich aufgelöſt und Se. Maj. mit Ihren 
Königlichen Brüdern die Koften für das künftige Be⸗ 
ſtehen der Parforce-Jagden übernommen haben. — Für 
den Bau der Potsdam: Magdeburger Eiſenbahn iſt es 
doch endlich einigen hieſigen ſehr reichen Bankiers ge⸗ 
lungen, ſich zu betheiligen. 


vollendet ſein. Wenn die über die Elbe zu führenden 
Brücken den Bau nicht verzögerten, ſo würde die neue 
Bahn ſchon in einem Jahre befahren werden. — Die 
theologiſche Welt verſpricht ſich ſehr viel von dem näch⸗ 
ſtens in der Stuhr'ſchen Buchhandlung heftweiſe er⸗ 
ſcheinenden Werk des Hofpredigers Sydow, welches 
über die kirchlichen Zuſtände in Großbritannien mit ver⸗ 
gleichenden Blicken auf die deutſchen kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe handeln wird. — Lord Palmerſton hat vor 
ſeiner Abreiſe von Berlin dem Direktor Peter v. Cor⸗ 
nelius einen mehrſtündigen Beſuch abgeftättet, um ihn 


im Auftrage des Parlaments über die im neuen Par— 


lamentshauſe zu London auszuführenden Freskomalereien 
zu befragen. — Geſtern iſt bereits das ſchöne Gemälde 
in der Vorhalle des Muſeums enthüllt worden. Es 
machte eine vortreffliche Wirkung. Den ganzen Tag 
hindurch ſtanden Beſchauer in zahlreich gedrängten 
Maſſen vor demſelben; leider iſt es der großen Menge 
unverſtändlich. — Der Polizei⸗Direktor Dunker iſt von 
feiner Miſſion aus Schleſien geſtern zurückgekehrt. 
„Das „Magdeb. Wochenblatt“ und nach ihm die 
„Köln. Zig.“ empfiehlt der Commiſſion, welche zur Be⸗ 
rathung der an den nächſten Landtag der Provinz zu 
richtenden Petitionen zuſammengetreten iſt, die An⸗ 
gelegenheiten der Preſſe. Da die Erlangung der 
Preß Freiheit — nach der Anſicht des „Wochen⸗ 
Blatts!“ — eine Unmöglichkeit iſt, ſo werden als 
Wünſche der Preſſe vorzugsweiſe folgende drei Punkte 
hetvorgehoden: „1. Ein präciſeres Cenſurgeſetz. Dieſes 
(das neueſte preußiſche) Cenſurgeſetz iſt zwar nicht fo 
vieldeutig, wie das frühere, aber präcis kann es durch⸗ 
aus nicht genannt werden, im Gegentheile erweiſt ſich 
feine Vieldeutigkeit aus folgenden Wahrnehmungen: 
a) Derſelbe Artikel, den ein Cenſor geſtrichen hat, paſ⸗ 
ſirt die Cenſur bei deſſen Nachfolger nach Verlauf we: 
niger Tage. b) Ein im Inlande mit Cenſur gedruck⸗ 
ter Aufſatz erhält nicht die Cenſurerlaubniß zum Ab⸗ 
drucke in einem andern inländiſchen Blatte. e) Das 
Ober⸗Cenſurgericht giebt vielen Aufſätzen die ihnen vom 
Cenſor verſagte Druckerlaubniß und würde muthmaß⸗ 
lich, um feine Meinung befragt, auch viele Aufſäͤtze ſtrei⸗ 


ihm waltete, dürfte aus folgender Zuſammenſtellung zu chen, die der Cenſor nicht geſtrichen hat. d Jede Zeit⸗ 
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ſchrift (auch das „Wochenblatt“) geräth bei jedem Cen“ 
ſorenwechſel in ein neues, erſt wieder zu ſondirendes 


Fahrwaſſer. e) In den Repoſitorien der Cenſoren häu⸗ 
fen ſich die vom Miniſterio des Innern ausgehenden 
Deklarationen des Cenſurgeſetzes immer mehr. Alle 
dieſe Uebelſtände haben ihren Grund in der Vielſeitig⸗ 
keit des Cenſurgeſetzes und namentlich darin, daß das 
Cenſurgeſetz von den Genforen ein Eingehen auf die 
Tendenz der Zeitſchriſten, mithin mittelbar auf die Ge⸗ 
ſinnung der Schriſtſteller, fordert, fo daß die Sympa⸗ 
thieen und Antipathieen der Cenſoren in ihr Urtheil 
hineingezogen werden. Dieſer Uebelſtand nun trifft 
nicht allein die Brieſſteller und Redaktoren der Zeit⸗ 
ſchriften, ſondern eben fo die Genforen, die oft über die 
Tendenz einer Schrift zu keinem ſichern Urtheile kom⸗ 
men, theils weil es überhaupt nicht Jedermanns Sache 
iſt, aus mündlichen oder ſchriftlichen Acußerungen die 
Tendenz herauszufinden, theils weil in einzelnen Fäl- 
len ſelbſt dem feinern Kopfe nicht ſo viel Prämiſſen 
vorliegen, wie zu einem bündigen nnd fichern Schluſſe 
erforderlich find, — 2. Größere Einheit in der Cenſur⸗ 
verwaltung. Nach der jetzigen Einrichtung iſt zwar das 
Ober⸗Cenſurgericht die höchſte über die Druckerlaubniß 
entſcheidende Inſtanz, und es gilt von ihm keine wei⸗ 
tere Appellation; man ſollte daher glauben, daß auch 
das Ober- Cenſurgericht die entſcheidende Inſtanz hin⸗ 
ſichtlich der Deklarationen des Cenſurgeſetzes fein müßte. 
Dem iſt aber nicht fo: die Deklarationen des Geſetzes 
giebt das Miniſterium des Innern. Da nun aber 
trotz deſſen die Entſcheidungen des Ober⸗Cenſurgerichtes 


Da Geld im Uaberfluß zu Recht beſtändig find, fo tritt der Fall ein, daß es 
vorhanden iſt, fo wird die Bahn in ſehr kurzer Zeit zwei geſetzlich ſanctionirte, einander 


geradezu widerſpre⸗ 
chende Auslegungen deſſelben Geſetzes geben kann. 
Dieſe Eeſcheinung ließe ſich vielleicht dadurch rechtfer⸗ 
tigen, daß man ſagte, in dieſen Fällen ſei der Cenſor 
und mit ihm feine vorgeſetzte Behörde dem Schriftſtel⸗ 
ler gegenüber nicht als Richter, ſondern als Partei an⸗ 
zuſehen und nur der Ausſpruch des Ober⸗Cenſurgerichts 
gelte als Richterſpruch, aber dann tritt eben wieder der 
Uebelſtand in das grellſte Licht, daß das Ober⸗Cenſur⸗ 
gericht nicht ſeine Auffaſſung des Cenſurgeſetzes zum 
Geſetz erheben darf, und ſo ſich der tauſend Mal ent⸗ 
ſchiedene Streit der Parteien über denſelben Gegenſtand 
täglich erneuern kann. Nicht eher, bis das Cenſurge⸗ 
ticht die kompetente Behörde zur Deklaration des Cen⸗ 
ſurgeſetzes, die vorgeſetzte Behörde der Cenſoren wird, 
werden wir aus dieſem Conflicte herauskommen. — 
So lange aber dieſe ſo nothwendige Einrichtung nicht 
getroffen iſt, muß unbedingt gewünſcht werden: 3. Ver⸗ 
öffentlichung der den Cenſoren von Seiten des Mini⸗ 
ſteriums des Innern zugehenden Inſtruktionen. Die 
Literatur iſt bis jetzt gegen alle andern auf dem Staats⸗ 
gebiete ſich bewegenden Lebens iußerungen in der Be⸗ 
ziehung ſehr zurüdgefegt, daß fie allein nach Verord⸗ 
nungen und Grundſätzen behandelt wird, die vor ihr 
ſelbſt ſorgfältig geheim gehalten werden. Zur Literatur 
gehöcen aber die Literaten und Redaktoren mit, welche 
Staatsbürger ſind und ſich nicht gern die Frucht ihrer 
oft mühſam vollbrachten Arbeit entziehen laſſen mögen 
was doch unausbleiblich iſt, fo lange fie die Verordnun⸗ 
gen nicht kennen, nach denen ihnen der einzig mögliche 
Gebrauch, den ſie von den Werken ihres Fleißes ma⸗ 
chen können, geſtattet oder verboten wird.“ 

Poſen, 10. Okt. In Betreff unſerer Eiſenbahn 
vernimmt man jetzt, daß alle Ausſicht, die große Oſt⸗ 
bahn von Berlin nach Königsberg in Preußen 
über Poſen geleitet zu ſehen, der augenfälligften Vor⸗ 
theile ungeachtet fo gut wie verſchwunden fei, indem 
die Bahn unfehlbar über Landsberg und Driefen 
nach Bromberg geführt werden würde. Poſen wird 
ſich mit einer Zweigbahn von hier nach Brieſen be⸗ 
gnügen müſſen. Wir verlieren dadurch viel, und eben 
ſo Danzig. Die Vorarbeiten zur Glogauer Bahn 
find nunmehr ganz beendigt, und iſt die allerhöchſte 


Conceſſton demnächſt zu gewärtigen. Die Erdarbeiten 


ſollen jedoch vor nächſtem Frühjahre nicht in Angriff H 


genommen werden. Der ganze Bau iſt auf etwa zwei 
Jahre und 3% Mill. Thlr. berechnet. (D. A. 8.) 
Stettin, 14. Oktober. Die heutigen „Börſen⸗ 
Nachrichten“ enthalten einen Artikel über „Das 
Bedürfniß eines Dampfſchiff⸗Hafens in Stettin.“ 
Münſter, 12. Oktober. Die techniſchen Unterſu⸗ 
chungen über Herſtellung des Max⸗Clemens⸗Kanals zind 
Verbindung deſſelben mit der Ems ſind dem Verneh⸗ 
men nach beendet. Das Reſultat ſoll höchſt günſtig 
ausgefallen, und dieſem Gegenſtande, welcher das In⸗ 
tereſſe aller nördlichen Provinzen Deutſchlands ſo innig 
berührt, näher getreten ſein. (Weſtph. M.) 


Deut ſchland. 

Kaſſel, 11. Oktober. Die Verordnung vom 23. 
Juli d. J. die Verzollung des aus dem Königreiche 
Belgien eingehenden Eiſens betreffend, iſt am Zten d. 
außer Kraft geſetzt worden. 

Lübeck, 12. Oktober. Mit dem Dampfſchiffe 
„Nicolai J.“ gingen heute 53 Paſſagiere nach St. Pe: 
tersburg ab, unter ihnen der kaiſerl. ruſſiſche Vicekanz⸗ 
ler Graf v. Neſſelrode, welcher in Begleitung des 
wirklichen Staatsraths v. Labensky geſtern von Ham⸗ 
burg hier eingetroffen war. Graf Neſſelrode hat, dem 
Vernehmen nach, eine ſehr glückliche Ueberfahrt von 
London nach Hamburg gehabt, und iſt von dort un⸗ 
mittelbar nach Heiligenſtaden zu dem Herrn Grafen 
v. Blohm gereiſt. In Hambutg hatten ſich zur Be⸗ 
grüßung des Vicekanzlers die Eaiferl, ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten von Berlin und Dresden eingefunden, und hierher 
war demſelben der kaiſer!, ruſſ. außerordentliche Geſandte 
bei den Hanſeſtädten, Herr v. Struve, gefolgt. 

(A 


P. 3.) 

Hamburg, 10. Okt. Aus Texas iſt ein ſoge⸗ 
nannter Oberſt Dangerfield hier eingetroffen, welcher 
mit dem Miniſterreſidenten der Hanſeſtädte in Paris 
einen Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag abgeſchloſſen 
haben ſoll. Dem Vernehmen nach hat der hieſige mexi⸗ 
kaniſche Agent bereits Einſprüche dagegen gemacht, weil 
Texas von Mexiko noch immer als eine der Provinzen 
des Landes betrachtet wird und Mexiko bereits einen 
Vertrag mit den Hanſeſtädten beſitzt, der zwar ſeit dem 
7. April d. J. abgelaufen iſt, aber vor geſchehener 12 
monatlicher Kündigung nicht außer Kraft tritt. Sollte 
der Vertrag zwiſchen Texas und den Hanſeſtädten ge⸗ 
nehmigt werden, ſo wird Mexiko aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach Gegenmaßregeln nehmen. 


Freie Stadt Krakau. 
Krakau, 12. Okebr. Heute fand die feierliche 
Grundſteinlegung der Krakauer Eiſenbahn ſtatt. Der 
Zug, welcher ſich zu dieſem Behufe von der Stadt aus 
an Ort und Stelle begab, wurde durch das Muſikchor 
der hieſigen Stadtmiliz eröffnet und angeführt von dem 
Regierungspräſidenten Schindler, dem preußiſchen und 
ruſſiſchen Reſidenten (der öſterreichiſche war abweſend), 
worauf die Direktoren der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
ein Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit, Profeſſoren der 
Univerſität und anderer Unterrichtsanſtalten und Mit⸗ 
glieder des Senats und aller öffentlichen Behörden 
folgten. Nachdem man bei dem mit den Emblemen 
der drei Schutzmächte und des Freiſtaates gezierten 
Bahnhofe angekommen war, eröffnete der Kaufmanns⸗ 
Aelteſte Kirchmaier die Feier mit einer polniſchen Rede, 
in welcher er auf die Wichtigkeit des Unternehmens in 
merkantiliſcher und geſelliger Beziehung hinwies. Hier⸗ 
auf ſprach der dirigirende Senatspräſident in polniſcher 
Zunge im Namen der Stadt ſeinen Dank gegen die 
Direktion aus, und deutete darauf hin, daß dieſer 
Grundſtein der Eckſtein einer Verbindung Krakau's mit 
den weiteſten Beziehungen, und daß hierin eine neue 
beſſere Zukunft des Freiſtaates gewährleiſtet ſei. Hieran 
ſchloß ſich der eigentliche Akt der Gruudſteinlegung. 
Direktor Lewald endete die Feier mit einem Hoch auf 
die Stadt Krakau. Mittags war ein glänzendes De⸗ 
jeuner im Redoutenſaale, Abends folgten die Gäſte einer 
Einladung des Senatspräſidenten. Es fand freies 
Theater ſtatt. — Eine zweite Feier ging den ſolgen⸗ 
gen Tag, am Sonntage vor ſich: Die Einweihung der 
von Lummert in Breslau gefertigten Orgel der evan⸗ 
geliſchen Kirche. Der Gottesdienſt begann mit einer 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Muſik, worauf die Einwei⸗ 
hungsrede vom Paſtor Otremba folgte. Hiernach ſpielte 
der eigens zu dieſem Zwecke berufene Oberorganiſt Köhler 
aus Breslau ſeine Fantaſie über das „Halleluja, aus 
dem Meſſias“ von Händel. Zum Schluffe trug derſelbe 
noch vier Piecen auf der Orgel vor. Die neue Orgel 
erhielt ſowohl wegen ihrer Arbeit als ihres Tones den 
allgemeinſten Beifall. 
roßbritannien. 
London, 9. Die. Geſtern Nachmittag um 10 
Minuten nach zwel Uhr traf der König der Franzoſen 
in Windſorſchloß ein. Die Königin erwartete den ho⸗ 
hen Gaſt im großen Eingangsthor in Begleitung der 
Herzogin von Kent, umgeben von den Hofdamen und 
dem ganzen Hofſtaate in glänzenden Uniformen. Die 
Königin empfing den König beim Ausſteigen aus dem 
Wagen und das Zuſammentreffen der beiden Souve⸗ 
aine war ſehr herzlich. Die Königin hatte ſich dem 
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Wagenſchlag genähert und reichte dem Könige ihre 
and hin; der König umarmte die Königin in der herz⸗ 
lichſten und ungezwungenſten Weiſe. Die Königin füh⸗ 
rend, trat der König in die Halle des Schloſſes, nach 
dem er ſich vor den verſammelten Herren und Damen 
freundlichſt verneigt hatte. Die königlichen Gäſte wur⸗ 
den durch das Staats⸗Vorzimmer in das königliche 
Geſellſchafts⸗Zimmer geführt, wo mehre Vorſtellungen 
ſtattfanden, wonach die Königin ſich in ihre Gemächer 
zurückzog. Kurze Zeit darauf nahmen die Königin und 
Prinz Albert, der König der Franzoſen, die Herzogin 
von Kent und der Herzog von Montpenſier in dem 
weißen Saal ein Dejeuner ein, während die Herren 
des königlichen Gefolges in dem Eichſaale ein Dejeuner 
einnahmen. Abends um 7 Uhr fand ein glänzendes 
Diner ſtatt, wozu alle Herren des königlichen Gefolges 
und die von der Königin geladenen Gäſte Theil nah⸗ 
men. Freitag wird in der St. Georgs⸗Halle ein gro⸗ 
ßes Banket ſtattfinden und Sonnabends eine große 
Revue abgehalten werden. Auf Montag iſt die Rück⸗ 
reiſe des Königs feſtgeſetzt und es heißt, daß die Köni⸗ 
gin und Prinz Albert den König bis zur franzöſiſchen 
Küſte begleiten wollen, von wo dieſelben ſich nach der 
Inſel Wight begeben würden, wo ſie je nach dem Wet⸗ 
ter einige Tage bleiben follen. — Der Mayor und 
der Stadtrath von Windſor haben eine Adreſſe an den 
König der Franzoſen votirt und ſind bei der Königin 
um die Erlaubniß eingekommen, dieſelbe dem hohen 
Gaſt überreichen zu dürfen. 


Frankreich 


Paris, 10. Oktober. Nach einigen für die 
Correſpondenz ſehr ſterilen Tagen drängt ſich heute 
plötzlich eine ſolche Menge intereſſanter Mittheilungen 
zuſammen, daß ich faſt daran verzweifle, ſie alle über⸗ 
wältigen zu können. Zunächſt die Reiſe des Kö⸗ 
nigs, dann Mittheilungen über die neueſten Er⸗ 
eigniſſe in der Südſee, aus Afrika, und endlich 
ein luſtiges Börſenintermezzo. Die Reiſe des 
Königs gebe ich auf, weil ich glauben darf, daß Sie 
früher darüber durch die engliſchen Zeitungen unter⸗ 
richtet worden find. — Was das Börſenintermezzo 
betrifft, fo darf ich zwar auch glauben, daß die kauf⸗ 
männiſchen Courriere mir bereits zuvorgekommen find, 
indeß wird es doch intereffant fein, einige Einzelnheiten 
zu vernehmen. Die Seele des geſellſchaftlichen Lebens 
iſt mehr als zu irgend einer Zeit das Geld geworden. 
Alles: Rang und Stand, Kunſt und Gelehrſamkeit, 
wird von dem Gelde überwältigt und doch reicht der 
angeſtrengteſte Fleiß des Menſchen ſelten mehr aus, 
um in Lebenszeit nur ſo viel zu erwerben, daß man 
am Ziel ſeines Lebens eine mittelmäßige Figur in die⸗ 
ſer Geldariſtokratie ſpielen kann. Mit einem wahren 
Heißhunger werden daher die Momente ergriffen, wo 
es möglich iſt, in einem Augenblick das zu gewinnen, 
was das Ziel des allgemeinen Strebens bildet, und ein 
ſolcher Moment war der Zuſchlag zweier Eifenbahnen, 
welcher geſtern in dem Miniſterium der Staatsbauten 
ſtatifand. Es handelte ſich um die Bahnen von Dr: 
le ans nach Bordeaux, von Orleans nach Vierzon. 
Mehrere Geſellſchaften hatten ſich für diefelben gemel⸗ 
det, und man hatte bereits auf Zuſicherungsſcheine für 
alle dieſe Geſellſchaften ſpekulirt. Die Aktien werden 
auf 500 Fres. lauten und für die Rothſchildſchen bot 
man bereits 120 Fres. Aufgeld, es verſteht ſich unter 
der Bedingung, daß ſie in der Concurrenz den Sieg 
davontrügen, und nun waren ſie es gerade, welche un⸗ 
terlagen. Neben dieſem gebotenen Aufgelde gab s 
auch anderes bezahltes, was man auf gutes Glück 
zahlte und möglicher Weiſe rein verloren gab. Dieſes 
betrug 43 bis 45 Fr. für die Aktie. Man mag dar: 
nach die Spannung, welche unter allen den klei⸗ 
nen und großen Spekulanten herrſchte, ermeſſen. 
Wer z. B. 100 Aktienpromeſſen mit 40 Fres. das 
Stück bezahlt hatte, ſtand nun auf dem Punkt, dieſe 
4000 Fres. auf der Stelle zu verlieren, oder nach dem 
Zuſchlag, wo ein augenblickliches Steigen dieſer Pro: 
meſſen auf 120 Frcs. Prämie vorauszuſehen war, 
8000 Fres. zu gewinnen, und es gab viele Perſonen, 
welche nicht auf hundert, ſondern 1000 Aktien ſpeku⸗ 
lirten. Der Saal, wo gewöhnlich dergleichen Zuſchläge 
erfolgen, war zu klein, man mußte einen größern, den 
großen Speiſeſaal wählen, um für die gewaltige Maſſe 
der Intereſſenten Raum zu gewinnen. Endlich 
erſchiin der Miniſter der Staats-Bauten, Her 
Dümon, und das Geſchäft begann. Eine lautloſe Stille 
herrſchte in der ängſtlich geſpannten Verſammlung. 
Den Anfang machte die Orleans⸗Bordeaux⸗Eiſenbahn. 
Die Anerbietungen waren vorher ſchriftlich niedergelegt 
worden. Zuerſt ſchritt der General Anthouard als Ver⸗ 
treter einer Aktiengeſellſchaft vor, indeß wartete der Mi⸗ 
niſter deſſen Erklärungen nicht ab, ſondern las einen 
Beſchluß vor, aus welchem hervorging, daß die Com⸗ 
pagnie des Generals die erforderlichen Bedingungen 
nicht erfüllt hatte, und daß daher ihre Anscbirtung”n 
nach dem Antrag der Prüfungs⸗Commiſſion N 
worden ſeien. Kaum hatte der Miniſter geendet, als el 
Gerichtsbote vortrat, um eine Proteftation gegen dieſe 
Entſcheidung einzureichen. Der Miniſter erklärte je⸗ 
doch, daß er die Proteftation nicht annehmen könne, 


da es eine Proteſtation gegen das Geſetz ſei. Jetzt er⸗ 
ſchienen drei andere Geſellſchaften. Die Compagnie 
Drouillard und Delahaue begehrten den Genuß der 
Bahn auf 39 Jahr 11 Monate; die Compagnie Lau⸗ 
rent, Luzarchos und Mackenſie auf 27 Jahre und 278 


Tage, die Compagnie Bauer, Deffour⸗Dubergier und 


Carayon⸗Latour (Rothſchild) auf 31 Jahre und 3 Mo⸗ 
nate. Die Compagnie Mackenſie erhielt den Zu⸗ 
ſchlag. (Große Bewegung, ein bedeutender Theil der 
Anweſenden ſtürzt aus dem Saal nach der Bötſe.) 
Für die Eiſenbahn nach Vierzon hatten ſich 2 Com⸗ 
pagnien gemeldet, die ſich jedoch auf der Stelle zu ei⸗ 
ner verbanden, und einen Genuß von 39 Jahren 11 
Monaten begehrten, das Höchſte, was die Regierung 
geſtatten wollte, waren 40 Jahre, alſo mußte die ver⸗ 
einigte Geſellſchaft den Zuſchlag erhalten. (Für die 
erſte Bahn war das Ausgebot der Regierung 41 Jahre 
und 16 Tage geweſen.) Die beiden Compagnien thei⸗ 
len ſich ſo in die 66,000 Aktien, daß die eine 24,000, 
die andere 42,000 Aktien erhält. Kaum war auch 
dieſer Zuſchlag erfolgt, ſo drängte ſich Alles zum Saal 
hinaus, ſprang in die bereit ſtehenden hundert Wagen 
und eilte der Börſe zu. Es war ein wahres Rennen 
mit Hinderniſſen. Die Wagen rannten an einander, 
ein Geſpann ſtürzte, der Wagen zerbrach. Die darin 
figenden Perſonen kümmerten ſich nicht um Pferde, 
Wagen und Kutſcher, ſie ſpangen hinaus und machten 
den Wettlauf zu Fuß mit. Die Straße Vivienne 
bot ein Schauspiel dar, wie man es ſchwerlich je wie⸗ 
der ſehen wird. Alles lief, überſtürzte ſich, jagte durch 
einander und, wer durch ein unglückliches Ohngefähr 
dem Strom entgegen kam, war ein Kind des Todes. 
Endlich war die Börſe, der Tempel der Fortung er⸗ 
reicht, und das Geld fing an zu klingen. Beim Schluß 
der Börſe ſtanden die Aktien-Promeſſen der Compag⸗ 
nie Mackenſie auf 90, die der vereinigten Compagnien, 
welche nun den Namen Bartholony führen werden, auf 
125 Frs. über die Nennſumme von 500 Frks. Wer 
100 Aktien der erſteren Bahn genommen hatte, hatte 
in einer Stunde 9000 Feks., wer eben fo viel der 
zweiten beſaß, 12,500 Frks. gewonnen, wenn er noch 
Beſitzer aus erſter Hand war, und wer wollte um 9000 
und 12,500 Frks. nicht laufen, daß ihm der Athem 
ausginge. Man konnte wegen der Compagnie Macken⸗ 
ſie einige Bedenken hegen, weil ihre Gebote ſo bedeu⸗ 
tend unter der Mindeſtforderung des Miniſteriums ausge⸗ 


fallen iſt, indeß die Commiſſion hat Alles wohl unter⸗ 
ſucht, und ſie muß gefunden haben, daß die Com⸗ 
pagnie über die erforderlichen Kapftalien verfügen 
kann. Heute wird natürlich die Spekulation fort⸗ 
geſetzt, indeß der Hauptſchlag iſt geſchehen. — Was 
die übrigen im Anfang angedeuteten Neuigkeiten be⸗ 
ttifft, fo werden Sie bereits aus engliſchen Zeitungen 
die Nachricht entnommen haben, daß vor Taiti eine 
engliſche Sloop „Haſard“ angekommen fein ſoll, von 
welcher ein engliſcher Ordonnanzoffizier, der Lieutenant 
Roſe, mit oder ohne Depeſchen landen wollte, daß aber 
der franzöſiſche Gouverneur, Herr Beuat, dies nicht 
zugab und den Lieutenant Roſe ſogar verhaften ließ, 
bis das engliſche Schiff ſich entſchied, ſeine Reiſe fort⸗ 
zuſetzen, ohne mit dem Lande kommuniciren zu können. 
In Bezug auf dieſe Nachricht, welche in den engliſchen 
Zeitungen mit den groß gedruckten Ueberſchriften: 
„Neue Beſch impfung eines engliſchen Offi⸗ 
ziers durch die Franzoſen.“ „Beklagenswer⸗ 
the Colliſion.“ „Großer Gewaltſtreich“ ꝛc. ange⸗ 
kündigt ward, enthält heute der Moniteur Folgendes: 
„Das Miniſterium der Flotte und Colonien hat geſtern 
von dem Gouverneur der franzöſiſchen Beſitzungen in 
der Südſee Berichte empfangen. Dieſe Berichte gehen 
bis zum 11. Mai; fie erwähnen des Vorfalls mit eis 
nem engliſchen Seeoffizier, von welchem geſtern Mor⸗ 
gen mehrere Zeitungen nach engliſchen Blättern Mel: 
dung thun, in keiner Weiſe. Seit dem Treffen 
vom 17. Aptil, wo die bei Mahahena verſchanzten Inſur⸗ 
genten beſiegt und zerſtreut wurden, iſt nichts weiter 
vorgefallen. Der 1. Mai, der Namenstag des Königs, 
ward in Papaiti in der vollkommenſten Ordnung mit 
Pomp begangen. Die Häuptlinge aller Bezirke hen. 
und der Inſel Eimeo waren dazu eingeladen worden; 


faſt alle waren zu dieſer Ceremonie erſchlenen, hatten 


die angeſehenſten Perfonen ihrer Bezirke mitgebracht 
und zeigten Geſinnungen der Eintracht und der Ver⸗ 
ſöhnung, welche der Gouverneur Bruat als ſehr befrie⸗ 
digend erklärt. Die bei der Regierung eingegangenen 
Berichte gehen alſo bis zum 11. Mai. Sie erwähnen 


des Vorfalls, von dem die engliſchen Zeitungen ſpre⸗ 


en und der am A. April ſtattgefunden haben fol, 
a Wollte man ſelbſt zugeben, daß die Angabe der 
Thatſachen in den engliſchen Correſpondenzen richtig 
wäre, fo glauben wir doch nicht, daß fie die Wichtige 
keit hatten, welche man ihnen beilegt.“ Nun folgt eine 
getreue Ueberſetzung der Berichte in den engliſchen Zei⸗ 
tungen. — Was nun zunächſt die Nachrichten aus 
Afrika betrifft, fo nehmen alle miniſteriellen Zeitun⸗ 
gen heute den Frie densvertrag mit Marokko, 
wie ich ihn geſtern aus dem Toulonnais mittheilte, auf, 
ein Beweis, daß derſelbe ächt iſt, wiewohl die Oppoſi⸗ 


tionsblätter, namentlich der Conſtitutionnel, das Ver 


fahren ſehr tadeln, auf dieſe Weiſe ein ſo wichtiges 
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Aktenſtück in das Publikum zu bringen. Eine Depe⸗ 
ſche des Marſchalls Bugeaud an den Kriegsminiſter 
aus Algier vom 30. April, enthält über den Vorfall 


bei Budſchia Folgendes: „Ich habe die Ehre, Hr. 
Marſchall, Ihnen ein unangenehmes Ereigniß zu be⸗ 
richten, welches am 19. Sept. alle Truppen der Gar⸗ 


niſon von Budſchig, fo wie die Einwohner dieſer Stadt 


in Aufregung verſetzt hat. Kabylenhirten vom Stamm 
der Mezajas hatten das trockene Strauchwerk der Ebene 


in einer Ausdehnung von etwa 1000 Meter vor dem 


Blockhaus des Grabens in Brand geftedt. Das Feuer, 
von 155 ſeit 2 Tagen heftig wehenden Wind der Wüſte 
angefacht, hatte in einem Augenblick die 3 Schluchten 
vor der Linie unſerer Forts überſprungen und mit au⸗ 
ßerordentlicher Schnelligkeit dieſe Linie von unten nach 
oben durchlaufen, bis es den Kamm auf der Höhe des 
Guraya Kor Es drang gegen die Stadt, Budfchia 
vor, und bedrohte Alles auf feinem Lauf; als der Ba⸗ 
taillons⸗Commandeur Ducourthial, Kommandant von 
Budſchia, mit der ganzen Garniſon und den Einwoh⸗ 
nern der Stadt nach dem Orte der Verwüſtung eilte. 
Mit Muth und Kraft gelang es ihm, den größten 
Theil unſerer Vorpoſten vor der ſichern Zerſtörung zu 
bewahren, und das Feuer am Thale von Raiman auf⸗ 
zuhalten. Wenn die Flamme dieſes Hinderniß über⸗ 
wunden hätte, würde ſie alle die ſchönen Olivenpflan⸗ 
zungen um die Stadt verſchlungen haben, und vielleicht 
in die Stadt ſelbſt eingedrungen ſein. Bevor aber un⸗ 
ſere wackeren Soldaten und Milizen herbeieilen und 
wirkſame Hilfe leiſten konnten, hatte das Feuer bereits 
das Fort Clauzel und das Blockhaus von Doriac er⸗ 
griffen, und war ungeachtet der edlen Anſtrengungen der 
kleinen Garniſonen dieſer Poſten in ihre Werke einge⸗ 
drungen, welche mit allen ihren Pulver- und Munj⸗ 
tionsvorräthen in die Luft flogen. Der auf einem Fel⸗ 
fen erbaute Thurm von Doriac verdankt nur feinen 
Mauern ſeine Erhaltung. Die Forts Lemercier, Ku⸗ 
man, Salem, Rapatel und le Foſſe wurden nur durch 
den Eifer der Artillerie, Ingenieur: und Train⸗Abthei⸗ 
lungen und eines Theiles des Bataillons vom 22ften 
Regiment erhalten. Einige Kabylen von dem Hochge⸗ 
birge des Slamms der Mezajas glaubten vermuthlich, 
daß durch das Auffliegen unſerer Pulvermagazine alle 
unſere Vertheidigungsmittel vernichtet ſeien, und ſtiegen 
von dem Gebirge herab bis auf die Anhöhe, welche 
unſerer Vorpoſtenlinie gegenüberliegt. Hier begannen 
ſie ein Gewehrfeuer, das jedoch nur ſchwach war, und 
einige Kanonenſchüſſe von dem Fort Clauzel waren aus⸗ 
reichend, ſie zu vertreiben. Am folgenden Morgen, als 
unſere Arbeiter mit der möglichſt ſchnellen Ausbeſſerung 
der durch den Brand zerſtörten Werke beschäftige wa⸗ 
ten, erſchienen wieder etwa 200 Kabylen, ſchlichen un⸗ 
bemerkt durch die Schluchten und Felſen, und beunru⸗ 
higten unſete Arbeiter ernſtlich. Der Kemmandant Du⸗ 
courthial traf zuerſt auf der ganzen Linie die geeigne⸗ 
ten Maßregeln, und ließ dann eine Gruppe dieſer Berg⸗ 
bewohner, welche ſich geraume Zeit in der Schlucht von 
Darnaſſas verborgen hatten, und die Felſen, welche den 
Thurm und das Fort Doriac umgeben, erkletterten, 
kräftig angreifen. Einige auf den Feind geworfene 
Granaten tödteten ihm mehrere Mannſchaften, er floh 
und wurde von unſeren Truppen eifrig verfolgt, wobei 
er empfindliche Verluſte erlitt. Wir hatten 3 Verwun⸗ 
dete. Der Verluſt an Artillerie und Kriegsmaterial iſt 
von einiger Bedeutung. In Doriac konnte außer dem 
Pulvervorrath, welcher in die Luft flog, die Gebirgs⸗ 
haubitze im oberen Stockwerk nicht geborgen werden und 


ſchmolz gänzlich von dem heftigen Feuer; 3 Wallflin⸗ 
ten verbrannten. In Clauzel verbrannte der Protzwa⸗ 
gen einer Haubige. (Nun folgen die Namen derer, 
welche ſich ausgezeichnet haben, darunter auch einige 
Deutſche: Capitain Kamel, Sergeanten Hasling und 
Angel, Geometer Michel ꝛc. Dann führt der Marſchall 
fort:) Die beiden Angriffe vom 19ten und 20ften ha⸗ 
ben keine politiſche Bedeutung; es find iſolirte Fakta 


von Seiten der Leute, welche ſtets unſere Feinde wa⸗ 


ten, und eine unvorhergesehene Verwirrung benutzten, 
um einige Gewehrſchüſſe auf uns abzufeuern. Es ift 
Keen, daß kaum 200 Mann an den a 
Mezaſag el genommen haben, und 5 N 
zajas, w zählt über 800 Gewehre. Die unteren er 
am ide unſere Grenze berühren, halten ſich ruhig, 

— en herrſchte wieder die gewöhnliche Stille.“ 
— Ein Offer a . 17ten 
September, da aus Mas kara ſchreibt vom 17ten 
1 ifen ir er auf der Grenze von Marokko 
re er 4 das Innere vorgedrungen fei, ohne 
5 aber zu finden. Er jagte alle Tage 
allein, traf auf Deuars, die ihn freundlich aufnahmen, 
an bee een Araberinnen, welche nicht 
mehr als 2 Ataber zum Geleit hatten. Die er 
auch hier vollſtändig hergeſtellt. — Die Gar. des 
Tribunaur enthält ein Schreiben aus Berlin mit 
linem langen Bericht über den Tſchechſchen Prozeß. 


a: 


Belgie n. 

Brüſſel, 10. Okt. Das heutige Journ. de Bru⸗ 
relles bemerkt auf die Nachricht, daß Baron Deffaudis 
mit der Wiederanknüpfung neuer Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Belgien bezüglich der Zollverhält⸗ 
niſſe beauftragt ſei, daß die Belgiſche Regierung davon 
durchaus keine Kunde befige. Was es indeß wiſſe, 
wäre, daß ſeit Kurzem die Anſichten des Franzöſiſchen 
Miniſteriums ſich etwas geneigter zeigten, eine für beide 
Länder vortheilhaftere Uebereinkunft möglicherweiſe zu 
ſchließen. Wir wollen hoffen, ruft es aus, daß dieſe 
Geneigtheit andauere und daß die desfallſigen Unter⸗ 
handlungen nicht unfruchtbar bleiben mögen. — Die 
Brüſſeler Morgenblätter erwähnen, daß mit Nächſtem 
ein K. Beſchluß veröffentlicht werde, vermöge deſſen der 
Eingangszoll auf gewiſſe fremde Fabrikate, wie auf 
Baumwollgewebe, gedruckte Seidenwaaren (foulards), 
Blech, Maſchinen und mechaniſche Apparte u. dgl.; 
indeſſen würden zufolge der Stipulationenen des Ver⸗ 
trags vom 1. Septbr. die deutſchen Baumwollenfabri⸗ 
kate dieſer Zollerhöhung nicht unterliegen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Fabrikate würden unter der Bedingung vor⸗ 
läufig noch davon befreit bleiben, daß Frankreich uns dafür 
binnen einer gewiſien Friſt gewiſſe Vergünſtigungen in 
ſeinem Zolltarif zu Theil werden laſſe. 


Sch we i z. 8 
Bern. Die Regierung hat wirklich Hrn. Buch⸗ 
händler Jenni (Sohn) als Verleger der Schrift: „Streit 
der Kritik mit Kirche und Staat, von Edgar Bauer“ 
zu ſtrafrechtlicher Verantwortung gezogen. Als der Pro⸗ 
zeß am 4. Oktober vom Amtsgericht in Bern erledigt 
werden ſollte, verlangte der Beklagte unter Berufung 
auf § 12 des Preßgeſetzes eine Friſt, um den Berfaſ⸗ 
ſer geſtändig vor den Richter zu ſtellen. Da der Ver⸗ 
faſſer in Preußen erſtinſtanzlich bereits zu dreijährigem 
Gefaͤngniß verurtheilt iſt und Niemand wegen des glei⸗ 
chen Vergehens doppelt beſtraft werden darf, ſo hofft 
Herr Jenni durch dieſes Zwiſchengeſuch dem hieſigen 
Gerichte jedes Strafurtheil erſparen zu können. Das 
Gericht hat ihm eine Friſt von einem Monat bewilli⸗ 
get. Hr. Jenni ergriff jedoch, um eine längere Friſt 

auszuwirken, die Appellation ans Obergericht. 


Griechenland. 

Athen, 25. September. Vor Kurzem hat der 
helleniſche Conſul in Syrien, Georgios Papathymies, 
der Königin Amalia von Griechenland eilf Oelbäume 
zum Geſchenk überbracht, wovon drei von demjenigen 
Theil des Oelbergs (10 Minuten von Jeruſalem ent⸗ 
fernt) ſtammen, wo Jeſus Chriſtus gefangen wurde, 
und die übrigen acht von den Ufern des Jordans ent⸗ 
nommen wurden; erſtere wurden ſogleich in den könig⸗ 
lichen Schloßgarten geſetzt und ſcheinen gut fortzukom⸗ 
men, doch die letzteren haben zu viel Hitze auf dem 
Transport gehabt und verſprechen deshalb nicht vicl. — 
In der Reſidenz iſt in neueſter Zeit ein aus 300 M. 
beſtehendes Corps durch freiwillige Anwerbung, theils 
aus alten verabſchiedeten Soldaten, theils aus anderen 
dazu ſich meldenden Individuen, gebildet worden, wo⸗ 
von die eine Hälfte den Dienſt als Stadtpolizeiwache 
künftig verſehen, die andere als Ergänzungsmannſchaft 
der Grenzbataillone nach den Grenzen beſtimmt iſt. 
Auffallend muß es einerſeits ſein, daß über beſagte 
Truppenwerbung keine Regierungsverordnung bekannt 
gemacht wurde, und andrerſeits iſt es nicht anzuneh⸗ 
men, daß ſolche außerordentliche Maßregeln ohne Vor⸗ 
wiſſen der Regierung getroffen werden könnten. — 
— An den Felſeninſeln Erimoniſſa bei Skopelos und 
auch in den Gewäſſern vor Hagion Oros haben ſich 
Seeräuber gezeigt, welche auf Grund der von mehre⸗ 
ren angefallenen und ausgeplünderten Schiffsmannſchaf⸗ 
ten beim Hafenamt von Skopelos erſtatteten Anzeige, 
mit griechiſch gekleideten Matroſen bemannt und kriegs⸗ 
mäßig ausgerüſtet find. Eine griechiſche Regierungsgoe⸗ 
lette hat hierauf ſogleich zur Verfolgung der Skeräuber 
den Hafen von Skopelos verlaffen. 


Zoliales und Provinzielles. 


Breslau, 16. Oktbr. Am 14. Abends wurde 
die Dresdener Poſt zwiſchen hier und Liſſa auf eine 
freche Weiſe beſtohlen, indem der auf dem Verdeck 
über die Paſſagierſachen gedeckte Verſchluß aufgeſchnit⸗ 
ten und mehrere von den darin defindlichen Paſſagier⸗ 
ſtücken entwendet wurden. Bei der am Iö5ten ſogleich 
vorgenommenen Nachſuchung wurden auf den Feldern 
in der Nähe der Pelzbrücke mehrere der geſtohlenen 
Gegenſtände vorgefunden und man iſt eifrig bemüht, 
die Thäter zu entdecken. 5 


+ Breslau, 15. Oktober. Obwohl die Wahrneh⸗ 
mung schmerzt, daß ſich, trotz des auf keine Weiſe 
zu verkennenden und immer allgemeiner werdenden Be⸗ 
ſtrebens, 
hohes ſittliches 


| am 
in allen Volksklaſſen nach und nach ein gleich | heit zum 
Gefühl zu beleben, im öffentlichen Leben namigen 


und Gewalt eines Volkes ausmacht, immer noch ziem⸗ 
lich weit entfernt ſtehen; ſo iſt es wenigſtens eben 
ſo erfreulich, gerade bei ſolchen Gelegenheiten zugleich 
zu erfahren, wie in der Mehrzahl des Publikums doch 
mehr und mehr der Abſcheu gegen offenkundige Frevler 
gegen das beſſere menſchliche Gefühl und das Recht 
lebendig hervortritt, ſo daß es freiwillig und gern die 
Hand dazu bietet, dieſe dem nachdrücklichen Zwange 


unterworfen zu ſehen, welcher von den zur Beförderung 


und Bewahrung der allgemeinen Wohlfahrt vorzugs⸗ 
weiſe beſtellten Behörden zu Zeiten angewendet werden 
muß, um die Befolgung der darauf abzielenden Giſetze 
zu ſichern und dadurch ihre Kraft zu vermehren. Dies 
geſchah auch geſtern, als am Vormittage gegen 9 Uhr 
auf der Nikolaiſtraße eine Brutalität ſo arger Art ver⸗ 
übt wurde, wie ſie ſich glücklicher Weiſe nur ſelten er⸗ 
eignet. Ein Fleiſchergeſelle aus einem Dorfe bei Canth 
brachte auf einem mit zwei Pferden beſpannten Wagen 
eine ſchwere Ladung von lebenden Schweinen und Käl⸗ 
ber hierher auf den Markt. In der Gegend der neuen 
Weltgaſſe, auf der Wegſtrecke zwiſchen dem Thore und 
Ringe auf der Nikolaiſtraße, fiel ihm ein, wie alle übri⸗ 
gen Thiere auf dem Wagen, an den Füßen feſt zuſam⸗ 
mengeſchnüttes Kalb von dieſem vor den vorderen Rä⸗ 
dern auf die Straße hinab. Da das Thier dadurch 
augenſcheinlich in die Gefahr gerathen war, überſahren 
zu werden, ſo tief man dem Fuhrmann von mehreren 
Seiten zu, ſtill zu halten. Boshaft darüber, daß er 
ſich nun vielleicht ſelbſt vom Wagen herabbemühen folle, 
achtete derſelbe auf keinen dieſer Zurufe, ſondern 


fuhr fo lange weiter, bis das Vorder: und Hinterrad 


des Fuhrwerks dem armen Thiere über den Leib gegan- 
gen war und ihm faſt alle Knochen zerbrochen hatte. 
Dann erſt hielt er an, und befahl einem neben ihm 
ſitzenden Knaben abzuſteigen und das gräulich zugerich⸗ 
tete Opfer eines entmenſchten Gefühls auf dem Pfla⸗ 
fter bis zu ihm heran zu ſchleifen; wonächſt er es ſelbſt 
ergriff, in die Höhe riß, und endlich mit der rohſten 
Gewalt in den Wagen und auf die übrigen daſelbſt ge⸗ 
bunden liegenden Schlachtopfer zurückſchleuderte, während 
feine Mienen dabei zu ſagen ſchienen: „da krepire vol⸗ 
lends“, und im Wedrigeu die vollſte Verachtung gegen 
das um ihn her verſammelte und über eine ſolche un⸗ 
menſchliche Grauſamkeit im höchſten Grade empörte 
Publikum deutlich ausdrückte. Freiwillig drängte ſich 
aber auch dafür ein großer Theil deſſelben um den ein⸗ 
ſchreitenden Beamten her, ſich zum Zeugniß erbietend, 
damit der gefühlloſe Unmenſch nur ja der vollen Strafe 
nicht entgehe, welche man nach einer ſolchen That in 
Bezug auf ihn mit Zuverläſſigkeit erwartete. 

Vorgeſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr fand ſich 
bei der Wirthin eines Maurerpolirers, der in einem 
Hauſe auf der Slebenhubener Straße wohnt, ein klei⸗ 
ner, unterſetzter Menſch mit der Nachricht ein, daß ihr 
Hausgenoſſe in der Gaſtſtube der Weberbauer ' ſchen 
Brauerei plötzlich erkrankt ſei und daher wünſche, daß 
ſie ſich ſchleunigſt zu ihm begeben und ſeinen Mantel 
mit zur Stelle bringen möchte. Den Fremden in dem 
Wohnzimmer leider allein zurücklaſſend, begab ſich die 
beſorgte Wirthin hierauf auch ſofort aus dieſem in den 
daran ſtoßenden Alkoven ihrer Wohnung, holte von dort 
den gewünſchten Mantel und auch noch einige andere 
Kleidungsſtücke für den vermeintlich Kranken herbei, und 
begab ſich demnächſt mit dem Fremden zugleich auf 
den Weg nach dem bezeichneten Orte. Nachdem ſie dieſer 
noch eine Strecke begleitet hatte, entfernte er ſich end⸗ 
lich von ihr. Als aber jene hierauf an dem Ziele ihres 
Weges anlangte, fand ſie den angeblich Erkrankten nicht 
allein völlig geſund, ſondern mußte auch bei ihrer Rück⸗ 
kehr nach Hauſe leider die betrübende Entdeckung ma⸗ 
chen, daß dort nicht allein eine ſilberne Taſchenuhr von 
der Wand, an der ſie ihre Stelle gehabt hatte, ſondern 
auch aus einem Kleiderſchranken ein leinene it 
einer Summe von 20 Kehl. in verſchiedenen Münz⸗ 
ſorten mit dem Fremden zugleich abhanden gekommen 
waren. Da bei der näheren Erkundigung nach der 
Perſon des muthmaßlichen Diebes Umſtände zur Sprache 
gebracht worden ‚find, die vermuthen laſſen, daß derſelbe 
ſchon am Tage zuvor, unter dem Vorwande, Geld zu 
leihen, Gelegenheit geſucht und gefunden hat, den Auf⸗ 
bewahrungsort des Geldes genau kennen zu lernen, ſo 
iſt man demſelben bereits auf der Spur. 

Der Zimmerlehrling Friedrich Gaulich, 31 Jahr alt 
Vater von 2 Kindern und Schugaſſe Nr. 1 hierſelbſt 
wohnhaft, welcher, wie bereits früher erwähnt worden 
am öten d. Mts. bei dem Niederreißen des Kiesling⸗ 
Severinſchen Wollzeltes auf dem Ringe verunglü 15 
a em glückte, 
iſt am I4ten d. M. Nachmittags um 12½ uhr lei⸗ 
der an den Folgen der ſich durch den Stutz zugezogt⸗ 
nen ſchweren Kopfverletzungen im Hoſpitale geftorben, 


— 


Theater. 


Wie wir ſchon bemerkt, trat Frl. Ant. Wilhelmi 
Dienftage der vorigen Woche nach langer Krank⸗ 
erſten Male wieder als Pauline in dem gleich⸗ 
Stücke der Frau von Weißenthurn auf — 


immer noch Vorfälle ereignen, die wir leider als Be⸗ ein Bühnenbegebniß, das durch die unzweideutige, leb⸗ 


weiſe dafür gelten laſſen müſſen, daß wir von derjeni⸗ 
gen Höhe moraliſcher Würde, welche die wahre Stärke 


| 


hafte Theilnahme des Publikums unter die glücklichen 
einregiſtrirt wurde. Frl. Wilhelmi ſpielte mit dem ge⸗ 


—— | 0000 


wohnten Succeß. Friſche und Glanz der Darſtellung 
ſchienen eher zur als abgenommen zu haben. 
daß weder die Rolle noch das ganze Stück geeignet 
ſind, auch den allermäßigſten Anforderungen zu genü⸗ 
gen. Thränenbäche, Trauerweiden, naſſe Witterung! 
Am Donnerſtage: der Mulatte, von Th. Hell. Da wir 
dieſer Vorſtellung beizuwohnen verhindert waren, können 
wir erſt nach der zweiten referiten. Carl XII. auf der 
Heimkehr, militäriſches Luſtſpiel in 4 Akten von C. 
Töpfer, ging Sonntag neu einſtudirt über die Bühne, 
ohne eben beſonders angeſprochen zu haben. Zum gro⸗ 
ßen Theil lag die Schuld an der mangelhaften Be⸗ 
ſetzung. Hr. Rottmayer kann den Adam Wenig 
nicht repräſentiren. Der joviale, ewig lachende Land⸗ 
mann verträgt keine ſolche gezwungene Haltung und 
ſchleppende Sprache, wie fie Hr. Rottmaper namentlich 
in der letzten Zeit in allen ſeinen Rollen anwendet. Hr. 
Henning verwandte zur Charakteriſirung des Carl faſt 
nur die hiſtoriſchen Eigenheiten des Helden, das Kräu⸗ 
ſeln der Haare, die kurze, abgebrochene Rede, alſo rein 
Aeußerliches, ſtatt daß er ſich hätte bemühen müſſen, 
die geiſtigen Momente lebendiger aufzufaſſen, von In⸗ 
nen heraus zu zeichnen, um dann das Gemälde in die 
Schnörkel und krauſen Arabesken einzurahmen. Am 
Dienſtage: Prinz Friedrich von Homburg, von H. v. 
Kleiſt. Vorher ging zur Geburtsfeier Sr. Majeſtät des 
Königs ein ſinniger Prolog vom Hen. v. Holtei gedich⸗ 
tet. Nachdem darin unſere Exinnerung an den dritten 
Auguſt zurückgelenkt worden war und an jenen Fürſten, 
unter deſſen Zepter „der Zukunft Reich in reinſter Blüthe 
ſtand,“ wurde des Herbſtes gedacht und des Herrſchers, 
unter deſſen Schutz und Schirm die Saat vergangener 
Lenze zur Frucht heran reift. „Was groß begann, ſoll 
groß geendet ſein.“ Weiter hieß es dann: 

Hier gilt kein zweifeln, zögern, ſchwanken fäumen. 

Wer möchte wohl den Ruf der Zeit verträumen, 

Wer möchte ſchweigen? Wer ſein ſinnend Haupt 

Verſtummend ſenken? Wenn es ihm erlaubt, 

Durch eines Königs Wort erlaubt, zu reden 

Und frei zu kämpfen in gerechten Fehden 

Für Alles, was gediegen, edel, wahr, 

Und wider jener Finſterlinge Schaar, 

Die, zwar verlarvt, doch deutlich zu erkennen, 

So Herzen möchte als auch Geiſter trennen?! 

Nein! Unſer König liebt die Schmeichler nicht; 

Er ſchätzt und ehrt den Mann, der Wahrheit ſpricht, 

Und keinem Heuchler wird es je gelingen, 

Das Licht der Gegenwart zurück zu zwingen 

In längſt verſunk'ner Nächte düſt'res Graun. 

Nein, unfer König liebt, in's Licht zu ſchau'n! 

Sein Blick iſt klar. Ihr ſollt ihn nicht umſchleiern. 

Wir werden noch den Tag der Erndte feiern, 

Mit Ihm, durch Ihn! den jeder Preuße liebt, 

Für den ein Jeder Blut und Leben gibt; 

Für Ihn ertönt aus treuer, voller Bruſt: 

Oktober ſei uns fürder wie Auguſt, 

Daß immer Ihn des Vaters Geiſt umſchwebe 

Im alten Rufe: Friedrich Wilhelm lebe! 
Nach dieſem, von Herrn Wohlbrück mit Ausdiuck 
geſprochenen, vom Publikum beifällig aufgenommenen 
Worten folgie die Vorſtellung des Prinzen Friedrich 
von Homburg, die im Ganzen gut in einander griff, 
und auch im Einzelnen recht wackere Leiſtungen darbot. 
Wir nennen nur Hrn. Hegel (Prinz Friedrich) und 
Hrn. Hennig (Kurfürſt). Erſterer wurde = Be 


gerufen. 4 
Die Niederſchleſich⸗Märkiſche 
ar n. 


So iſt denn auch dieſes Glied in der großen Kette 
der deutſchen Schienenwege im Baue ſo weit vollendet, 
daß morgen, am 18. d. Mts., die Einweihung derſel⸗ 
ben ſtattfinden kann.) Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
laube ich mir einige vergleichende Notizen in Bezug 
auf die ſchleſiſchen Eiſenbahnen, wozu mir der jüngſt 
erſchienene Fahrplan Gelegenheit giebt, zu veröffentlichen. 
— Der Bahnkörper von hier bis Liegnitz hat eine 
Länge von 8%, Meilen, iſt alſo faſt eine Meile lin» 
ger als der Breslau Freiburger, und faſt 2¾ Meilen 
kürzer, als der Breslau⸗Oppelner. Anhal tepunkle 
hat dieſe neue Bahn bis Liegnitz feinen, dagegen 6 
Stationen mit 6 Bahnhöfen. Die Breslau⸗Frei⸗ 
burger hat 5 Bahnhöfe und 2 Anhaltepunkte, die 

„Breslau⸗Oppelner 5 Bahnhöfe und 5 Anhaltepunkte. 
Lebtere hat jedenfalls zu viele Anhaltepunkte, was die 
Dauer der Fahrt auf der 10%, Meilen langen Bahn 
ſehr ausdehnt. Was die Fahrtdauer betrifft, fo 
wird auf der Niederſchleſiſch⸗Mätrkiſchen Bahn nicht 
nur am ſchnellſten in Schleſien, ſondern faſt in ganz 
Deutſchland gefahren, da ſie von deutſchen Eiſenbahnen 
nur von der Rheiniſchen (Köln-Aachen) hierin über⸗ 
troffen wird. Man fährt nämlich bei dieſer Bahn am 
Tage 8% Meilen in 1¾ Stunden mit einem "Auf: 
enthalt von 23 Minuten, alſo faſt 8 ½ Meilen in einer 
Stunde und 22 Minuten, was pro Meile nicht volle 
10 Minuten ergſebt. Die Fahrpreiſe dieſer Bahn 
ſind in runden Zahlen um 4%, Proc. billiger, als die 
Oberſchleſiſchen; denn während 10% Meilen dort 
in dritter Klaſſe 28 Sgr. koſten, beträgt hier der Preis 
von 8%, Meilen 21 Sgr. Der Fahrpreis der Bres⸗ 
lau⸗Freiburger Bahn iſt, oboleich fie um 1 Meile kür⸗ 
zer als die Niederſchleſiſch-Märkiſche, nur um 1 Sgr. 

7 n gemeldet, hofft man den Herrn Finanzminiſter 
0 an die Chnwelhung Sheil nehmen zu fehen. 


Schade, 
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geringer, als bei dieſer, mithin alſo um 5 Proc. theu⸗ 
rer, als bei jener. Von beſonderer Wichtigkeit ſind noch 
die höchſt liberalen Beſtimmungen bei der Fahrtare 
der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſendahn, von denen ich die 
sub 5 hexrvorhebe. Die Löſung von Billeten zu ganzen 
Coupees 1. Klaſſe berechtigt zur freien Mitnahme einer 
etwachſenen Perſon; bei der 2. und 3. Klaſſe zweier 
Perſonen, oder ſtatt jeder erwachſenen Perſon zweier 
Kinder. Wenn alſo eine Geſellſchaft nach dem ſehr 
ſchönen und großen Park in Liſſa, welcher durch die 
Urbanität des Hrn. Grafen v. Lottum jedem anſtändi⸗ 
gen Beſucher geöffnet iſt, oder nach einem andern 
Punkte an dieſer Bahn fahren will und für ſich be⸗ 
ſondere Coupees beſtellt, fo hat fie für jedes Coupee 
2 erwachſene Perſonen oder 4 Kinder frei, was die 
Koſten derartiger Partieen ſehr vermindert.“) Dieſe 
höchſt lobenswerthe Beſtimmung ſollte beſonders die 
Direktion der Breslau⸗Freiburger Bahn berückſichtigen 
und einen ähnlichen Modus bei ihrem nächſten Som⸗ 
merfahrplan belieben — ein Wunſch, der um ſo mehr 
von allen Seiten erwachen muß, als dieſe Bahn vor⸗ 
züglich für das zum Vergnügen reiſende Publikum be⸗ 
ſtimmt iſt. — Der Fahrpreis von Breslau nach Maltſch 
beträgt 12½ Sgr. und von Maltſch nach Liegnitz 
7½ Sgr., in Summa 20 Sgr. Dieſer Umſtand 
könnte manchen Reiſenden veranlaſſen, bei der Hin⸗ 
und Rückfahrt nach Liegnitz ſich 2 Sgr. zu erſparen, 
wenn nicht § 6 der Fahrtaxe die Löſung der Billete 
/ Stunde vor Ankunft der Züge auf den Zwiſchen⸗ 
ſtationen forderte, und ſomit eine Umgehung der Fahr⸗ 
taxe unmöglich machte. — Die Wagen, die bei die: 
ſer Bahn geſtellt ſind, übertreffen Alles, was ich bis 
jetzt kennen gelernt, und ſelbſt die Wagen 3. Klaſſe 
zeichnen ſich darin vortheilhaft aus, daß ſie insge⸗ 
ſammt nur abgeſonderte Coupées zu 10 Perſonen ha⸗ 
ben. Die Bahnhöfe in Breslau und Liegnitz finden 
bei Kennern und Laien den allgemeinſten Beifall. So 
möge denn dieſes neue großartige Bauwerk unſerer 
Provinz, dem ganzen Staate zum Segen gereichen. 
L. F. 


Liegnitz, 15. Oktbr. Am 13. d. M. war unſer 
Bahnhof wieder ſehr belebt, da er uns durch zwei (im 
Zwiſchenraume von einer Stunde) aus Breslau kom⸗ 
mende Züge Gäſte brachte, unter welchen ſich theils 
Beamtete mie auch die Humanitäts⸗Geſellſc aft befan⸗ 
den; ſämmtliche Gäſte hatten im Hötel de la cou- 
ronne de rue ein Diner beſtellt, welches aus 120 
Couverts beſtand. Nach aufgehobener Tafel wurde das 
Badehaus beſucht, wo unſer trefflicher Hr. Bilſe ein 


großes Concert gab, und eine neue Piece, den Bres⸗ 


lau⸗Liegnitzer Eiſenbahn⸗Galopp zur Aufführung brachte. 
Gegen 5 Uhr verließen die Geſellſchaften Liegnitz wie⸗ 
der und ſuhren nunmehr auf der mit den berühmten 
Treutletſchen Lampen erleuchteten Bahn, welches einen 
impoſanten Anblick gewährte, nach Breslau zurück. 
(Sileſia.) 


Bunzlau, 15. Oktbr. In Folge des Baues der 
niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn iſt ſchon Manches 
zu Tage gefördert worden, was ſonſt wohl für immer 
im Schooße der Erde begraben geblieben wäre. So 
find in neueſter Zeit bei den Erdarbeiten in Tillendorf 
577 Stück, aus den Zeiten des 30 jährigen Krieges 
ſtammende Silbermünzen verſchiedener Größe; bei März⸗ 
dorf, Kreis Hainau, 2 Stück Bernſtein, ein jedes in 
der Größe eines Gänſeeies, und an der ſchnellen Deichfel 
bei Hainau mehrere irdene Vaſen und Schalen, in de⸗ 
nen verwitterte Knochen und Aſche enthalten war, ge⸗ 
funden worden. Dutch gefällige Mittheilung wird über 
dieſe aufgefundenen Gegenſtände im nächſten Sonn⸗ 
tagsblatte ein ausführlicher Bericht erfolgen. — Am 
7. Oktober c. wurde die Frau des Getreidehändlers und 
Häuslers Pohl aus Heidegersdorf von dem Fuhrknecht 
Heinze aus Roſenhain in Sachſen in der Nähe von 
Siegersdorf überfahren, ſo daß dieſelbe auf der Stelle 
todt war. (Sonntagsbl.) 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Am 13. Oktober Nachmittags fand 
auf Veranlaſſung der Gewerbe⸗Ausſtellungs-Kommiſ⸗ 
fion eine Vergnügungs⸗ und Probefahrt auf dem klei⸗ 
nen Dampfboot „Julo“, welches von der Maſchinen⸗Fa⸗ 
brik der Magdeburger Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zur 
hieſigen Jaduſtrie-Ausſtelung eingeſandt iſt und an der 
Schloßbrücke vor Anker lag, unter gewandter Führung 
des Capitains Siems, nach Treptow ſtatt. Es hatte 


) Wie wir hören, ſollen ſpäter einige Male in der Woche 
Extra⸗ Züge, welche zur Mitkagszeit hier abgehen, ein⸗ 
gerichtet werden. Dieſe Einrichtung wird um fo wid: 
liger ſein, als überhaupt die Mittagszüge in dem Fahr⸗ 
plan ſehr ungern vermißt werden. Wer z. B. jetzt eine 
kleine Reiſe von hier nach Liſſa, Neumarkt ꝛc. auf der 
Eiſenbahn machen will, bedarf für die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt einen ganzen Tag. Dieſer Zeitaufwand ift ſelbſt 
für eine fo kleine Gefhäftsreife auf der Eiſenbahn 
ſehr groß, um fo mehr für eine Vergnügungs: Par: 
tie, welcher wohl ſelten Jemand einen ganzen Tag opfern 

kann und will. Das Vergnügen, Liſſa, Oper dane, 
Stephansdorf ꝛc. zu beſuchen, dürfte auch für 3 - 
gen, welcher der Partie einen ganzen Tag widmen kann, 
durch die lange Dauer deſſelben ſehr geſchmälert K 


ed. 


ſich hierzu eine Geſellſchaft von etwa 40 Perſonen, 
welche Seitens der Kommiſſion dazu eingeladen waren, 
eingefunden. Das Schiff hat die Bergfahrt in unge⸗ 
fähr 40 Minnten und die Thalfahrt in nur etwa 32 
Minuten zurückgelegt, die ſchwierigen Brücken⸗Paſſagen 
mit Leichtigkeit überwunden und paffttte die letzte Brucke 
auf der Herfahrt ſogar mit voller Dampfkraft und mit 
einer Schnelligkeit, die in Erſtaunen fegte. In jeder 
Beziehung hat ſich dies eigenthümlich gebaute Boot auf 
das befriedigendfte bewährt. Bei dieſer Gelegenheit 
hörten wir denn auch, daß die vortreffliche Hochdruck⸗ 
Maſchine dieſes Schiffs nicht ſechs Pferdektaft, wie frü- 
her angegeben worden, ſondern an ſechzehn Pferdekraft 
beſitzt. \ 8 (A. P. 3.) 
— (Düffeldorf.) Wir hatten kürzlich hier Ge⸗ 
legenheit, ein merkwürdiges Beiſpiel von der Treue ei⸗ 
nes Hundes zu ſehen. Ein Schiffer war zur Haft von 
6 oder 8 Wochen verurtheilt, und wurde zum Abſitzen 
derſelben nach dem hieſigen Gefangnenhauſe gebracht. 
Der Verhaftete beſaß einen Hund, einen kleinen ſchwar⸗ 
zen Spitz, der an feinem Herrn ſehr hing, und ihn 
bis zum Gefängniß begleitete. Als ſich das Thor def 
ſelben hinter dem Mann ſchloß, legte ſich der Hund 
ohnfern derſelben in einen Winkel neben das Häus⸗ 
chen der Schildwache, und wich von dem Augenblicke 
an nie von dem Platz, nur in der Nachbarſchaft die 
nothdürftigſte Nahrung zu ſuchen, oder regelmäßig die 
abgelöſte Schildwache eine kurze Strecke zu begleiten. 
Die Nachbarſchaft und das Publikum wurde bald auf 
das Thier aufmerkſam, und nachdem man mehrfach 
vergeblich verſucht hatte, es von dem ſelbſtgewählten 
Platze wegzulocken, ehrte man ſeine ſeltene Treue da⸗ 
durch, daß man ihm ein kleines Lager bereitete und 
es reichlich mit Nahrung verſorgte. Als die Sache be⸗ 
kannt geworden, waren ſtets eine Menge Zuſchauer um 
den kleinen Hund zu finden, der ſich jedoch durch nichts 
in ſeinem gewohnten Treiben ſtören ließ. So hielt er 
die ganze Zeit Tag und Nacht auf ſeinem Poſten aus, 
bis ſein Herr in dieſen Tagen ſeiner Haft entlaſſen 
wurde und das Gefangnenhaus verließ. Die Freude 
des Thieres ſoll rührend geweſen ſein. Sein Herr trug 
es auf den Armen mit ſich fort. (Elberf. Z.) 
— (London.) Auf die Aufforderung der reichſten Ban⸗ 
kiers und Kaufleute der City, der HH. Rothſchild, 
Baring, Gurnep, Wigraw, Hoares, Goldſmith u. f. w. 
— ER Lord: Mayor a die nächſten Tage ein öffent⸗ 
liches Meting in de anſion e 
die Anlage he ener — N Babe Anstalt für 
die arbeitenden Klaſſen in Berathung zu ziehen. 
ai Im Dorfe Arachova (im griechiſchen Reg.⸗Bez. 
Lebadia) hat ſich vor Kurzem ein höchſt beklagenswerthes 
Ereigniß zugetragen Ungefähr gegen zwanzig Kinder ver⸗ 
ſchiedenen Alters fpielten in einer von Regengüſſen und 
Wildbächen gebildeten Berghöhle, als plötzlich eine Wand 
derſelben einſtürzte und in ihrem Fall acht Kinder mit 
begrub; die übrigen retteten ſich durch die Flucht. Ob⸗ 
gleich ungeſäumt von den Dorfbewohnern Hilfe gelei⸗ 
ſtet und Ausgrabungen veranſtaltet wurden, fand man 
zwar bald die Körper jener Kinder, aber alle leblos. 
— Die kürzefte und wirkſamſte Rede, die der alte 
Blücher gehalten hat, war einer feindiſchen Batterie 
gegenüber folgende: „Kinder, die Kanonen dort thun 
uns nichts mehr, wenn wir ſie haben; alſo man druf 
im Sturm!“ Das hatte ſich der Schulz von Unter⸗ 
flachſenfingen gemerkt. „Kinder“, ſagte er neulich nach 
dem Feſte, „da wir gut geerntet haben, laſſet uns auch 
was Gutes ſtiften!“ Und ſie bauen nun das — neue 
Wirthshaus. (Dorfztg.) 
— In dem Flecken Alterſtadt in der Wetterau, 
wo ſchon vor 20 Jahren jährlich für 4— 5000 Gulden 
an Aepfeln verkauft wurden, baut man jetzt für 20 bis 
25,000 Gulden Aepfel. Dabei wächſt auf den Feldern 
neben den Bäumen das beſte Getreide. (Dorfftg.) 
— In einer Zeitung zu Wien macht der bekannte 
Menageriebefiger van Aken bekannt, daß durch zufälli⸗ 
ges Zufümmentreffen mit feiner Frau feine Menagerie 
um ein Bedeutendes vermehrt worben ſel. 
—— 


Aktien Markt. 
Breslau, 16. Oktober. In Eiſenbayn⸗ Aktien fand 
heute ſehr geringer Verkehr ſtatt. r 
Oberſchl. 4% p. C. — ee. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 106 Glo. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 %% P. E. abgeſt. 105 bezahlt 


u, * 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 78 Br. x 
Oſt⸗Rheiniſche Zuͤf.⸗ Sch. 106! 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zus. Sch. p. C. 107% bez. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuf. Sch. p. C. 102% bez. 
Wühelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuf.⸗Sch. p. C. 100 Gb, 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch p. C. 109 bez. 
rag p. C. 116 Br. 
l 25 gung: Auf dem geſtrigen Coursbericht ſoll 
es heißen: Neiffe-Brieger 57 Pe 1055 e 


u. % bez. u. Gld. 


a 
C. 108%, bis / dez. 


2 Redattion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 4 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Come 
— ́äEU—ä pp 2 


Mit einer Beilage: 


I 


— 


2109 


Beilage zu Hie 244 der Breslauer Zeitung. 


Theater⸗ Repertoire. ; 3 
Donnerfag: 4, Karl der Bwlfte auf Bid Oftees ber BAD ereignet, ba Were: 
wer 


der Heimkehr.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Carl Töpfer, 8 
Freitag: „Das Tagebuch.“ Luſtſpiel in 
Akten von Bauernfeld. . zum 
fünften Male: „Der verwunſchene 
Schwank in 3 Akten von . 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer 
Tochter Agnes mit dem Königl. Lieutenant 
und Adjutanten im 11. Infanterie⸗Regiment, 
Herrn Hüner von Woſtrowsky, beehren 
wir uns hierdurch, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
auzeigen. 

Peterwitz bei Strehlen, 

am 16. Oktober 1844. 
Auguſt von Gellhorn. 
Agnes von Gellhorn, 
geb. von Prittwitz. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rebeda Mugden. 
Iſidor Lasker. 
Kempen, den 14. Oktober 1844. 
Verbindungs- Anzeige, 

Geſtern feierten wir den Tag unſerer ehe⸗ 
lichen Verbindung. Dieſe Nachricht allen Ver⸗ 
wandten und Freunden. 

Neiſſe, den 17. Oktober 1844. 
1A. Gierſchbrich, Tuchkaufmann. 
Albertine Gierſchbrich, geb. Peikert. 
Verſpätet. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Friedrich Meufel. 
Emilie Meufel, geb. Schreck. 

Grünberg, den 9. Oktober 1844. 

ntbindungs Anzeige. 
ben um 2 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner innig geliebten Frau 
Ida, geb. v. Sebottendorf, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Schlawentzitz, den 14. Oktober 1844. 

E. Tillgner, 
Pächter der Herrſchaft Schlawentzitz. 
Im alten Theater 
heute Donnerſtag 
Laſchott's phyſikaliſche Produktionen. 
Ich wohne jetzt Weidenſtraße Nr. 20 in 
Stadt Wien. Wegner, 7 
Hof⸗Zahnarzt Sr. Maj. des Königs 
und Wundarzt erſter Klaſſe. 
5 ( 

Soeben erſchien und iſt in Breslau bei 

G. P. Aderholz zu haben: 
Antihydriaſis 


oder 
1 * * 
unumſtoͤßlicher Beweis, 
daß das kalte Waſſer für die Krankheiten 
unſerer Zeit durchaus kein Heilmittel iſt, 
ſondern im höchſten Grade nachtheilig 
4 5 eg err einwirkt. 
en N 
empfohlen von Da en 
Preis 7½ Sgr. * 
D tets mit den neuesten E R 
gen verrollständigten 2 — ae 


sischen und englischen 


Lesebibliothek, 

80 wie der 50,000 Werke enthaltenden 
Musikalien- Leih - Anstalt 
von F. E. ©. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schuhbrücke-Ecke, 
können täglich Theilnehmer unter den 

billigsten Bedingungen beitreten. 

In allen Buchhandlungen Breslau's und 
Schleſiens iſt zu haben: 

Karte der Eiſenbahn von 


Breslau nach Liegnitz. 
Verlag von Flemming.) Preis 5 Gyr. 


Schul⸗Anzeige. 


d 
ranzin vetheiratheter Literat, der engl. un 
Baht den Sprache mächtig, ſeit mehreren 
über er au Lehrſach praktiſch ausgebildet, wor⸗ 
wäre gerne nöthigen Zeugniſſe beibringen kann, 
lichen Staeneigt, in einer größern, freund⸗ 
Erziehunge d Schleſiens, eine höhere weibliche 
tung einer f "fait zu errichten, oder die Lei- 
Die darauf rein beſtehenden zu übernehmen. 
her erſucht, dicht wende Ortsbehörde wird das 
ſche unter der Adresse d. ihre etwanigen Wün⸗ 
Herrenſtraße Nr. W051 G. A. W. in Breslau, 

Comptoir anzuzeigen. 

Lokal⸗Verd 
r nderung. 

— Ich wohne jetzt kleine Groſchen gaſſe Nr. 9 
im Wagenlackirer Herrn So c elewsky. 


+ + 


s ren 
Gold⸗ und Silber 2 


Ein großer Bier- oder Wein⸗Keller 


iſt baldigſt zu vermiethen und das Nähere zu 
erfragen Reuſche⸗Straße Nr. 59 zwei Stiegen. 


bruar 1829 zurück weiſen 


Publikandum. 


e, und insbeſondere Steinkohlengruben, 
nur in der Abſicht gemuthet werden: dem 
Muther in der Zukunft dieſelben zu ſichern, 
nicht aber fie alsbald in Betrieb zu ſetzen; 
ein ſolches Verfahren aber gegen die Berg⸗ 
ordnung und Bergwerksverfaſſung ſtreitet, ſo 
haben wir bereits durch unſer Publikat vom 
15. Februar 1829 Bergbauluſtige gewarnt: 
dergleichen nicht zu verſuchen, indem ſtreng 
darauf gehalten werden würde, ſolchen neu 
aufgenommenen Gruben nur dann, wenn ſie 
ſich erft wirklich im Betrieb befunden und um⸗ 
ſtände der in der ſchleſiſchen Bergordnung 
Kap. VIII. § 1 bezeichneten Art, eine tempo⸗ 
relle Einſtellung deſſelben wirklich unerläßlich 
machen, Friſten auf kurze Zeit zu ertheilen; 
ſelbſt während deren Dauer aber nach dem 
Allgem. Landrecht, Thl. II., Tit. 16, § 204, 
jedem Fremden, welcher den Betrieb der Grube 
der Friſten Urſache ungeachtet fortſetzen will, 
frei ſteht, die Kündigung der Friſt und wenn 
dann die Gewerkſchaft nach abgelaufener Kün⸗ 
digung den Betrieb nicht ſofort beginnt und 
fortſetzt; die Uebertragung ihrer Belehnung 
auf ſich, mithin die Entſetzung jener Gewerk⸗ 
ſchaft aus ihrem Bergwerkseigenthum zu be⸗ 
gehren, welche ſolchen Falls ohne Weiteres per 
Decretum erfolgt. 

Indem wir dieſe Verwarnung erneuern, be⸗ 
merken wir zugleich, wie es öfters vorkommt, 
daß Gewerkſchaften verabfäumen, das Friſten⸗ 
legen ihrer Gruben, wenn, ſie zu demſelben 
genöthigt und geſetzlich befugt zu ſein glauben, 
zu rechter Zeit, d. h. früher zu beantragen, 
als der Termin des wirklichen Friſtens ein⸗ 
tritt, obgleich ſie auf dieſe Weiſe Gefahr lau⸗ 
fen, ſolche Grube nach Vorſchrift der Geſetze 
freigefahren zu ſehen, in welcher Beziehung 
wir auf oben gedachtes Publikat vom 15. Fe⸗ 
Oft mögen ſolche 
Saumſeligkeiten daher rühren, daß Lehnsträ⸗ 
ger ſich in der Meinung befinden, als liege 
das Nachſuchen der Friſtenſcheine nicht ihnen, 
ſondern den Schichtmeiſtern ob, dies iſt aber 
nicht 10, denn da die Friſtenſcheine das geſetz⸗ 
liche Mittel ſind, der Gewerkſchaft den Beſitz 
ihres Bergwerkseigenthums während einer Zeit 
zu erhalten, wo ſie den Betrieb (unter den 
dießfälligen geeigneten Rechtsfertigungsgrün⸗ 
den) ſuſpendirt, ſo gehört das Nachſuchen der⸗ 
ſelben (nach A. L. R., Thl. II., Tit. 16, 9 260) 
unbedingt zu dem Wirkungskreife des Lehns⸗ 
trägers und nur mit ihm, oder feinem beſon⸗ 
dern Bevollmächtigten (nicht aber mit dem 
Schichtmeiſter, wenn er nicht etwa gleich⸗ 
zeitig in obengedachter Eigenſchaft neben ſei⸗ 
nem Offizium legitimirt ift) hat es in Betreff 
des befraglichen Gegenſtandes die königl. Berg: 
behörde zu thun. 

Sämmtliche Bergbautreibende werden hier⸗ 
durch auf obengedachte geſetzlichen Vorſchriften 
nochmals hingewieſen und werden ſich die Fol⸗ 
gen ihrer Nichtbeachtung lediglich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben haben. a 

Brieg, den 5. Oktober 1844. 

Königl. Preuß. Ober⸗Berg⸗Amt für die 

Schleſiſchen Provinzen. 


Ediktalladung. 

Nachdem zu dem Vermögen des Häuslers 
und Webers Johann Gottlieb Mehlho⸗ 
ſes zu Ober⸗Cunnersdorf Nr. 236 auf deſſen 
Inſolvenz⸗Anzeige der Konkurs zu eröffnen ge⸗ 
weſen, fo werden alle bekannte und unbekannte 
Gläubiger, welche an Mehlhoſes Vermögen 
aus irgend einem Rechtsgrunde An ſprüche zu 
formiren haben, hiermit geladen, auf den 

Siebenten Januar 1845 
PR Anmeldung und Beſcheinigung ihrer For⸗ 
Vera en, auch zum Antritte des rechtlichen 
fo 4 5 mit dem beſtellten Rechtsvertreter, 
lech, den 8 etwanigen Vorzugsrechts unter 

ierten Februar 1845 
aber zur Publikation eines Präkluſivbeſcheides, 

den Einundzwanzigſten Febr. 1845 
zum Aktenſchluſſe und den 


Zweiundzwanzigſten März 1845 


zur Publikation des Lokations⸗Erkenntniſſes, ; 


in Perfon oder durch gehs 
— zu Abſchließung e 
ſtruirte Bevollmächtigte an hieſtger Kanzlei. 
Stelle zu erſcheinen, unter der e 
daß bei ihrem Außenbleiben und Nichtliquidi⸗ 
rung ihrer Forderungen fie ihrer Anſprüche, fo 
wie der Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand für verluſtig, auch die: 
jenigen, welche im Liquidationstermine in wel⸗ 
chem zugleich die Güte gepflegt werden fol, 
außenbleiben, oder zwar erſcheinen, jedoch we⸗ 
gen Annahme eines etwa zu treffenden Ver⸗ 
leichs ſich gar nicht oder nicht deutlich erklä⸗ 
25 als darin einwilligend werden erachtet 
den. a 5 
Auswärtige Gläubiger haben er a 
Annahme künftiger Zufertigungen und La 5 
gen mit gerichtlicher Vollmacht verſehen, h 
ſich aufhaltende Anwälte zu beftellen, 


Budiſſin auf dem Decanate, 
am 7. Auguſt 1844. 
Domſtiftsgerichte, durch 
Hartung, Synd, 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
in 3 bei Graß, Barth und Comp. zu erhalten: 


Nathgeber für Diejenigen, 
welche an x 


Hartleibigkeit und Verſtopfung 


leiden, nedſt Angabe der Urſachen und Folgen gehindertet Ausleerung, fo wie der 
vernunftgemäßen Mittel und Wege zur Herſtellung einer naturgemäßen Leibesöff⸗ 
nung. Zugleich unter Berückſichtigung der Leibesverſtopfung bei Schwangern und 
kleinen Kindern. So wie mit einem kleinen Anhange bewährter Arzneiformeln der 
berühmteſten Aerzte gegen Verſtopfung und Hartleibigkeit. | 
Bearbeitet von Dr. Abit. 12. Broch. 11%, Sgr. n 
Bei ben 5 4 8 oft 1 e , 700 8 e 
ür ſein phyſiſches Wohl beſorgte enſchen zur Pflicht, 
e W be Ae Lene u au bewirkt wird. Obiges Werkchen kann in 
dieſer Hinſicht als der zuverläffigfte Rathgeber empfohlen werden. 


Bei Graf, Barth u. Comp., wie in allen übrigen Buchhandlungen Breslau's 
iſt ſo eben angekommen: 


Zur Geſchichte der Berliner Börſe 
des Eiſenbahn Aktien Handels 


Ludwig Leſſer. s 
Sauber brochirt. — Preis 10 Sgr. , 

Was in der Krifis bedenklich, iſt im Stadium der Geneſung erlaubt: mit dem Patien⸗ 
ten über die Natur der Krankheit zu ſprechen. Dies thut die vorliegende Schrift; und au⸗ 
ßerdem giebt ſie noch im Anhange, — gleichſam als Krankengeſchichte in Zahlen, — eine 
Tabelle der Aktien⸗Kurſe an der Berliner Börſe von 1840 bis 15. Auguſt 1844. 

Berlin. Verlag von Carl F. Klemann. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren- Strasse Nr. 20, ist 

vorräthig: 5 AS: 1 — 

Drei Potpourris zu Johanna d' Axe von Hoven, f. d. Pianoforte vo i i 
Thlr. 10 Sgr. ala 

Vier Potp. zu Ernard von Verdi. f. d. Pfte. von Diabelli. 2 Rthir. 

Zwei Potp. zu Gisella von Adam, f. d. Pfte. von Diabelli, 1 Rthlr. 7% Sgr. 

Cramer, II., Potp. für das Pfte. aus Sirene. 15 Spr. N 

— Morceaux far. d. Top.; Les Puritain p. le Pfte. Nr. 1.2. 20 Sgr. 

Bertini, H., Cap. sur un motif fav, de Don Pasquale pour le Pfte, a 4 mains. 

W Sgr. 

Rosellen, II., Decameron de jeunes Pianistes. Coll. progress, de Fant, 
Var. ete. p. le Pite. a 4 mains. op. 55. Nr. 1. 2. à 15 Sgr. 


Die Lese- Bibliothek 


von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
a i Ring Nr. 10, : 
wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
mehrt. Der so eben erschienene vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) si- 
chert den geehrten Lesern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 
Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, so wie ein Taschen- 
buch-Zirkel für 1845, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. 


In Breslau bei G. P. Aderholz — Liegnitz bei Kuhlmey — Glogau bei 
Flemming — Schweidnitz bei Heege — Neiſſe bei Hennings — Gleiwitz bei Lands⸗ 
berger — Oppeln bei Gogel. — Glatz bei Prager — Leobſchütz bei Terck — Oels bei 
Gröger und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


(Als ein ſehr nützliches Bildungs⸗, Unterhaltungs: und Geſellſchaftsbuch 
iſt jedem Herrn mit Wahrheit zu empfehlen:) 


se Galanthomme, 


oder Anweifung, 
ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die 
a Gunſt der Damen zu erwerben, 


enthaltend äußere und innere Bildung; vom feinen Betragen in Damen⸗Geſellſchaf⸗ 
ten; Kunſt zu gefallen; Helrathsanträge; Liebesbriefe und Llebesgedichte; Neujahrs⸗ 


und Geburtstagswünſche. Ferner Gefellfchaftsfpiele, Blumenſprache, Stammbuchs⸗ 


aufſätze und Räthſel. Ein Handbuch des guten Tons und der feinen Lebensart, 
Vom Profeſſor J. S —t. Dritte 6000 Exemplare ſtarke, Auflage. 
Sauber broſchirt, mit 6 Tabellen. Preis 25 Sgr. 
Mögen ſich dies gut ausgearbeitete Buch alle jungen Leute anſchaffen, die ſich das Wohl⸗ 
gefallen der Damen erwerben und die feinen Sitten und das elegante Betragen in Geſell⸗ 
ſchaften aneignen und ihre Bildung fördern wollen. 5 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich, die Eröffnung meiner auf hieſigem Platze neu begründeten 
Tuch⸗ Handlung | 
dem ehemaligen Geſchäfts⸗Lokale der Herren Gebrüder 
in ’ Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 6, 
ergebenſt anzuzeigen. — Das vor einigen Tagen eingetroffene ganz 
feinen niederländiſchen, feinen, mittlen und ordinairen jnländiſchen Tuchen in allen modernen 
Nuancen, fo wie franzöſiſchen, engliſchen und niederländischen Stoffen zu Beinkleidern und 
Weſten, verbunden mit einem Sortiment bunter und weißer Flanelle, ſetzt mich bei genauer 
en und meinen beſcheidenen Anſprüchen in den Stand, den Anforderungen der 
Zeit zu genügen. . 
Indem ich dies neue Geſchäft zur gütigen Beachtung an 8 
ſpreche ich bei reelſter Bedienung die möglichſt billigsten Preiſe. gelegentlichſt empfehle, ver⸗ 


Robert Auguſtini. 


Pola cke, 
neue Lager von 


FFP 
C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße 11, empfiehlt: 


Geruchlofe Stearin⸗Lichte, a Pfd. 11 S 
Ollo⸗Pracht⸗ Kerzen, à . 13 Sgr. 
225 Abnahme von 3 Ki Lichten elf ich gegen Baareinſendung des 
Betrages pro Pfund ½ Sgr.; im Centner noch billiger, ; 


Getreide: Berkauf. 

Das beim hieſigen Königl. Rent⸗Amte zur 
Dispoſition verbleibende Zinsgetreide, beſte hend 
in 136 Schfl. 13% Men, Roggen 

142 „ 3% „ Gerſte 
142 „ Ws „ Hafer 
* preuß. Maaß, 
ſoll hoher Beſtimmung gemäß, meiſtbietend 
verkauft werden und iſt hierzu ein Termin auf 
den 24. Oktober c. Vormittags von 
8—12 uhr, 
in dem Lokale des hieſigen comb. Steuer⸗ und 


Rent⸗Amts anberaumt, was Kaufluſtigen mit]? 


der Bemerkung bekannt gemacht wird, daß 
die Verkaufs⸗Bedingungen täglich während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden können. 
Namslau, den 8. Oktbr. 1844. 
Königl. Rent⸗Amt. 


Wagen⸗Auktion. 


Am 18ten d. Mts., Mittags 12 Uhr, 
ſollen Ohlauer Straße vor dem Gaſthof 
zum Rautenkranz 

2 Staatswagen 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Oktober 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Aunktion. 
Am 18ten d. M., Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
mehrere große und kleine Spiegel, ein 
zuckerkiſtner Großſtuhl, ein Trepanations⸗ 
Beſteck, Zinn, Kupfer, 4 eiferne Oefen, 
männliche Kleidungsſtücke, eine Parthie 
Brieftaſchen, verſchiedne neue lackirte Sa⸗ 
chen und eine Ladentafel 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Okteber 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Dampfapparat⸗ 
Verkauf. 


Ein noch wenig gebrauchter, ganz gut kon⸗ 
ſtruirter Piſtoriusſcher Dampfbrenne⸗ 
rei⸗Apparat, worüber täglich 3000 Quart 
Maiſche abgebrannt werden können, nebſt einer 
faſt neuen Deſtillirblaſe ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen auf dem Dominio Wättriſch bei Hei⸗ 
dersdorf, Kreis Nimptſch. Seydel. 

Verlorenes Umſchlagetuch. 

Ein blauſchwarzes Merino⸗umſchlagetuch mit 
angeſetzter buntgemuſterter Kante iſt am 15. 
Oktober, Morgens gegen 8 uhr, am Eingangs⸗ 
Thore des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahnhofes verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wolle daſſelbe im Hauſe „zum grünen 
Kürbis“, Schmiedebrücke Nr. 43, im Spezerei⸗ 
Gewölbe, gegen eine angemeſſe Belohnung 
gefälligſt bald abgeben. 


Bekanntmachung. 

um mir immer wiederkehrende Unannehm: 
lichkeiten zu vermeiden, ſehe ich mich genöthigt, 
hiermit öffentlich bekannt zu machen, daß ich 
zwar die Handlung meines Bruders Hugo 
Heinrich Hielſcher übernommen, jedoch 
auf mich Paſſiva keinesweges übergegangen 
ſind. Indem ich anzeige, daß ich die ehemals 
meinem Bruder gehörige Handlung ganz al⸗ 
lein und auf meinen Namen führe, empfehle 
ich mich ergebenſt allen meinen Geſchäfts⸗ 
Freunden. 

Breslau, den 10. Oktober 1844. 

Friedrich Amand Hielfcher. 
Anzeige. 

Ich beabſichtige, wegen einer Veränderung 

von Oſtern k. J. ab mein im beſten Gange 


befindliches Colonialwaaren⸗ und Eiſen⸗ 
Geſchäft nebit feuerfeſten Remiſen und Woh⸗ 
nung (auch ohne letztere) auf die Zeit meines 
Kontraktes anderweitig zu vermiethen. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich in frankirten 
Briefen direkt an mich wenden. 
Carl Groeger in Oels. 
—— ů — Wr ——ß— ů— 
8 8009 2OOOCHANGG 
2 9 F. Burkhardt, 2 
Portrait: und Landſchaftsmaler, M 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und 8 
5 hochgeehrten Publikum, indem er in Oel, W 
% Paftell und Aquarell zu 3—5 Rthl. © 
Jin kleinem Format das Portrait lie- N 
E fert; auch werden Beſtellungen ange: N 
nommen, alte werthvolle Gemälde zu N 
8 aan und zu reſtauriren. 
goldene Gans Nr. 68. 
BAoandngdgaggddsdeedos 
J. G. Scherzer, Großweinhändler 
in Wien, em fiehlt zu bevorſtehenden 
Herbſt⸗Einkäufen allen pl. t. Herren 
inbändtemn, die ſelbſt zum Ankauf über 
en nach Ungarn reifen, feine groß 
aſſortirten Lager der feinſten Un⸗ 
garweine und Ausbrüche. 
. wende Wollte Nr 777, 
Privilegirt a 
in Schleſien und Agenden . ſind 
zu ſoliden Preiſen nachzuweſfen durch das 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten Rath⸗ 
haue. — 
Mahagoni⸗Holz 
in Blöcken a 4, All. pro Centner, fo wie 
trockne Eichen, und Afpenbohlen offerivk: 
A. Heidenreichs Wwe.,, 
Taſchenſtr. Nr. 12. 


* 


Atelier 
© 
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Cours 


meiner conceſſionirten Schnellfuhren 
ab Berlin für den Winter 1844/45. 

Nach Königsberg, Tilſit und Memel, täglich. 

„ Hinterpommern über Stettin, täglich. 

„ Breslau, einen Tag um den andern. 

2 „ Leipzig, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend. 

„ Offenbach, desgleichen. 
„ Hamburg und Mecklenburg⸗Schwerin, desgleichen. 

8 u oſen und Warſchau, Mittwoch und Sonnabend. 


„ Stralſund und Vorpommern, desgleichen. x 


„weißen Schwan“ ftattfindenden Frachtverkehr jederzeit die billigſten und zuverläſſig⸗ 


nung verſprechen. 


Verkauf aus freier Hand. 


Mit dem Verkaufe von drei in der Schweidnitzer Vorſtadt in der Tauenzienſtraße sub 
Nr. 22 belegenen Bauplätzen beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiſtgeboten im 
Wege der Privat⸗Licitation einen Termin 

auf den 1. November c. Nachmittag 4 Uhr 5 

in meinem Geſchäftslokale Nikolaiſtraße Nr. 10 u. 11 angeſetzt. Ebendaſelbſt kann bis zum 
ziſten d. M. täglich von 9 bis 12 Uhr Vor- und 3 bis 6 Uhr Nachmittags von den Kauf⸗ 
luſtigen jede nähere ſie intereſſirende Auskunft erlangt und Einſicht der Verkaufsbedingungen, 
ſo wie der obigen Grundſtücke betreffenden Documente ꝛc. genommen werden. 

Breslau, den 2. Oktober 1844. 
Löwe, Königlicher Juſtiz-Commiſſarius und Notar. 


Schönſte Meſſiner Aepfelſinen 
feinſten Düſſeld. Moſtrich, Punſch⸗Eſſenz, marin. Brat⸗ 
Heringe, Sardines à Thuile, 
und verſchiedene in dies Fach einſchlagende Delikateſſen empfing und empfiehlt: 
die Südfrucht⸗ Handlung Mathias Erker, 
Albrechts⸗Straße Nr. 37, das 3. Viertel vom Ringe aus, nahe an der Regierung. 
Friſch geſchoſſenes Rothwild 
verkaufe ich noch fortwährend das Pfund von Rücken und Keule 3 Sgr., Kochfleiſch 1% 


Sgr., ſo wie auch friſche Krammetsvögel das Paar 3 Sgr. 
- Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Stralſunder marinirte Bratheringe 


empfingen und offeriren das Stück 1½ Sgr.: 
D. Cohn jun. und Comp., 
Hinter (Kränzel) Markt Nr. 1, der Apotheke gegenüber. 
Geſtern empfing EX Stearin: und Margarin⸗Lichte 


{ offerirt billigſt: 
„Elbinger Neunaugen e 


C 8 Bourgarde, Nikolai- und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Ein neuer Handwagen, mit eifernen Achſen 
Ohlauer Straße Nr. 15. ſteht zum Verkauf: Scheltnigerſtraße Nr. 4. 
Nicht zu überſehen. 40 Stück gebrauchte Spiegelſcheiben und 
Weiße Geſundheits⸗Flanelle, karirte Flanelle mehrere ſehr gut erhaltene Thüren und Thür: 
2 Ellen breit, a 10 u. 12 Sgr., Pferdedecken, gerüſte find wegen Veränderung eines Lokals 
wollene und Baumwollene Jacken billig bei: billig zu verkaufen; das Nähere zu erfragen 
S. Iſaias, 10 Reuſche⸗Straße Nr. 59 im zweiten Stock. 
er e deu Wann 7 — Beiten fetten 
aden = Mäpdche 7 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht ein e ee Silberlachs 
baldiges Unterfommen. Zu erfragen Nicolai: empfiehlt illigſt: 
Straße Nr. 67, im Hofe 1 Stiege. C. G. Oſſig, 
Mehrere r Nikolai: und Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 
die ſogleich eintreten können, ſo wie mehrere 7 7 
recht gute ee Ein Comtoir 
werden nachgewieſen durch die pharmaceutiſche nebſt Wohnung und zwei großen Remi⸗ 
r in Breslau, Reuſcheſtraße ſen iſt zum 1. April in der Antonienſtr. 
3.9. Büchler, wwelheka, Nr. 4 1 Brrppe boch mu vermietgen: 
Stioh:Hiüte 


Ein Knabe, anftändiger Eltern, welcher die 
Handlung zu erlernen wünſcht, kann ſich mel werden gut ſchwarz gefärbt und appretirt bei 
Löber, Reuſcheſtr. Nr. 3. 


den: Stockgaſſe Nr. 10, im Gewölbe. 
150 bis 200 Ithl. werden gegen 


Goldfiſche, pupillariſche Sicherheit, ohne Einmiſchung ei⸗ 


o wie zahme ſprechende graue nes Dritten, geſucht, wo? ſagt der Gärtner 

und grüne Papageien find wie im botaniſchen Garten Hr. Liebich. 
der angekommen, und zu den früheren billi⸗ FTF 
gen Preiſen zu haben: Ein Paar ruſſiſche Wagen Pferde, 
Naturalien⸗Handlung, ! und 8 Jahr alt, werden zum Verkauf nach⸗ 

Albrechtsſtr. Nr. 10. gewieſen Ring Nr. 43, im Laden. 

isgeſtopfte Colibris Ein Skarätiger Sſegelring mit einem Ama 
das Stick fas at zu haben; 2 a5 bon e SL 10 100 1 
5 ralien⸗Handl abhanden gekommen; wer denſelbe : 
a 99 109 ſtraße Nr. 34, beim Silberarbeiter Herrn 


Albrechtsſtraße Nr. 10. 
Wirklich achtes "ZU 
Hamb. Rauchfleiſch 
empfing geſtern per Poſt: 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Friſches Rothwild, 


lohnung. 


15. October 1844. 


von Rücken und Keule das Pfund 2½ Sgr. 7 
Kochfleiſch 11 Sgr.; desgleichen j 4 nd : 11 97. 5 2 4 9 ı 14 
7 orgens Uhr. 1 
a friſ che Rebhuhner, maden id a, 4 7 f 10 alt 
geſpickt, das Paar 7½ Sgr., und frifche | Nachmitt, 7 
Grohe das 2 25 a 2 9 uhr, 4, 24 * 10, 4 + 


m 


HI, Wildhändler, 


Bu 
Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke, im 1. Keller links. Temperatur: Minimum + 5, 


Scholz, abgiebt, erhält eine angemeſſene Be: | Disconto 


8 Marmum + 12,2 


Strauchwerk zu Hecken, 
als Jasmin, Ligustrum, Syringa chinen- 
sis, Johannisbeeren, desgl. verſchiedene peren⸗ 


nirende und Rankengewächſe, Lilien und Wein⸗ 
fenker, ſind täglich zu haben: Sternſtraße 5, 
vor dem Sandthor. 

In dem zweiten Stock des Haufes Shlauer⸗ 
Straße Nr. 43 iſt die Hälfte der Etage, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, Alkove, Küche, Boden 
und Keller, zu Oſtern k. J., für den Preis 
von 150 Rtlr. zu vermiethen. Das Nähere 
Nikolai⸗Straße Nr. 22 im erſten Stock. 


Zu vermiethen iſt: 
Reuſcheſtraße Nr. 2 die zweite Etage, wie 
auch 2 große Keller und eine Remiſe; 
Reuſcheſtraße Nr. 1 ein großer Vorderkeller; 
Schuhbrücke Nr. 58 eine Wohnung von 2 

Stuben in der zweiten Etage. 
Das Nähere bei Elias Hein, in den drei 

Mohren, des Morgens bis 9 uhr. 


Augekommene Fremde. 

Den 15. October. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Dyhrn aut 
Reeſewiz. HH. Oberſt v. Reuß u. Partic, 
Jentſch a. Berlin. Hr. Bar. v. Herzog aus 
Braunſchweig. Hr. v. Niebelſchütz a. Liegnitz. 
Hr. Candidat Torney a. Warſchau. — Hotel 
zur goldenen Gans: Frau General von 
Trembicka a. Kaliſch. HH. Gutsbeſ. v. La⸗ 
ſocka a. Polen, v. Schickfus a. Baumgarten, 
v. Laſocki a. Polen, v. Oheimb a. Neudorf, 
Samelſohn a. Krakau- Hp. Kaufl. Sahl a. 
Glogau, Hirſchberg a. Königsberg. — Hotel 
de Sileſie: DH. Gutsbeſ. Gr. v. Radolinski 
a. Groß⸗ Herz. Poſen, Stephan a. Wonnwitz. 
Hr. Rittmeiſter v. Studnitz a. Pleſchen. Hr. 
Rentmeiſter Knoff a. Siemianowitz. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Juſtiz⸗Commiſſ. 
Hilliges a, Neumarkt. H. Kaul. Czekalla 
aus Neiſſe, Gebert, Flatau, Manheimer und 
Rünſcke a. Berlin, Hanke a. Hirſchberg, Pöttke 
a. Frankfurt a. M. — Hotel zum blauen 
Hirſch; HH. Gutsbeſ. v. Mielencki a. Chwal⸗ 
bogowa, Dr. Berkowitz a. Alt⸗Grottkau. Hr. 
Poſt⸗Direct. Wilſcheck a. Glatz. HH. Damaſt⸗ 
fabrikanten Kloſe u. Pietſch a. Neuſtadt. HH- 
Lieuts. Pohl a. Borkendorf, Menzel a. Gru. 
nau. HH. Kaufleute Hartmann a. Grüſſau, 
Menzel a. Grottkau, Cohn a. Patſchkau. — 
Hotel de Saxe: Herr Land» und Stadt⸗ 
ger.⸗Rath Großer a. Rawicz. HH. Gutsbeſ. 
Richter a. Kloch⸗Ellguth, Scholz a. Fürſten⸗ 
Ellguth. Hr. Inſpector Lemm a. Borzencizki 
Hr. Kaufm. Gaddum a. Weſel. Hr. Fabrik⸗ 
Dirigent Websdorff a. Eiſersdorf. — Zwei 
goldene Löwen: H. Kauf, 2 a 
Leobſchütz, Schleſinger u. Leubuſcher a rieg, 
Pringsheim a. Ohlau, Krauſe a. Oppeln. — 
Rautenkranz: Fr. Kaufm. Dzielniher und 
Fr. Kaufmann Abrahamczik aus Ratibor. — 
Goldener Zepter: HH. Schauſpiel⸗Direct, 
Thomas u. Schauſpieler Rehländer a. Streh⸗ 
len. HH. Fabrikant Hendler und Candidat 
Hammer a. Friedland. Hr. Kaufm. Seeliger 
aus Schmarſe. — Goldener Baum: Herr 
Kaufm. Halberſtädter a. Militſch. — Weißes 
Roß: HH. Kaufl. Fähndrich a. Koſel, Gold: 
ſchmidt a. Krotoſchin, Oelsner aus Militſch, 
Stollinsli a. Lopkowitz. — Weißer Storch: 
HH. Kaufl. Hellborn a, Lerhnig, Sachs aus 
Münfterberg, Meyer a. Oplau, Höniger aus 
Ratibor. — Goldenes Schwert; Herr 
Souffleur Neumann a. Petersburg. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 16. October 1844. 


Geld - Course, Briefe. | Geld, 
— 
Holländ, Rand-Ducaten — — 
Kaiserl, Due aten 1 951, 
Friedrichsd’or . „use. 1118 Ya 
Loulsd or 9 
Polnisch Courant. — — 
Polnisch Papiergeld - » = + » » 7 — 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. | 105% — 
4 Zins- 
Effeeten-Course, * 
Staats · Schuldschelne 3 — 100% 
Seehdl.-Pr. Schelne à B80 R. = de — 
Breslauer Stadt-Obligat, , | 31 100 * 
Dito Gerechtigkeits- dito 43 94 . 
Grossherz, Pos, Pfandbr. | 4 N Br 
dito dito dito 3% BEAT — 
Schlos. Pfandbr. v. 1000R. 27 10076 — 
dito dito 800 R. 3 %¼ ag — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4104 — 
dito alto 800 R. 44 — aa 
dito dito 5 13% 100 Aa 
ee 4 — 


— ———— — ————— 
Univerfitäts: Sternwarte. 
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Thermometer 
aa re e 3 
es, äußeres. feuchtes] Wind. | ew 
3. L.] inneres, ßeres Aush a] 


5, 85 o, 7 | 8? Sd] halbheiter 
8, 0] 0, 6 112% S8 dichtes Gewölk 
11, 0 2 4 18 SEW fi 

12, 2] 3, 0 15 S 5 
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